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Blatt des verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in Polen I. 2. 
Blatt des Verbandes landw. Genoſſenſchaften in Polen I. 2. 


Blatt des verbandes der Güterbeamten für polen in pornaß T. 2. 


20. Jahrgang des poſener Genoſſenſchaftsblattes. 


s 

5 
Blatt des Hauptvereins der deutſchen Bauernvereine T. 2. | 

: 


22. Jahrgang des Poſener Raiffeiſenboten. 
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Nr. 32 


. Abzüge für die Streilzeit. 

Wir machen nochmals darauf aufmerkſam, daß die ar für 
die Streikzeit nach dem alten Budget (1611 M. für den Depu⸗ 
anten, 404 M. für ben Häusler, 250 M. für den Scharwerker, 
344 M. für den Geifonarbeiter) zu bewirken find. 


Mitteilungen über Streilſchäden. 

Wir bitten unſere Mitglieder um ſchnellftmögliche Mitteil 

über die infolge des Streiks entſtandenen Schäden in 3 
ſung: 


1. Unmittelbare Schäden (Berfiörungen, ee 

8. Mehraufwendungen für Löhne als Entſchüdigungen an 
fremde Leute, Bauern uſw. 5 

8. Mittelbare Schäden (Ausfall von Getreide, ſonſtige Verlufte 
infolge verſpäteter Einbringung des Getreides). 

Wir bitten, uns der Wirklichkeit entſprechende Angaben in 


abgerundeten Zahlen der Gewährung anzugeben, 0 6 


Hauptverein der deutſchen Bauern bereine, 
Sonderausſchuß Arbeitgeberverband. a 


| Sant und Börſe. 


5 Geldmarkt. | 
Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 29. Auguſt 1928, N 
1 Dollar = polniſche 1 Pfd. Sterling - 
Men 8650 1115 WiN 500,— 
1 deutſche Mark⸗⸗polniſche 1 ſſchechiſche Krone poln. 519. 
Mark 6,50 | Zyradow⸗Aktien —.— 


Kurſe an der Danziger Börſe vom 28. Auguſt 1922. 

1 Dollar = deutſche Mark 1385,— 100 polniſche Mark = en 
1 Pfund Sterling = deutſche Mark 18 
deutſche Mark 6275,— Telegr. Auszahlung London 


Kurſe an der Poſener Börfe vom 28. Auguſt 1922. 


9 1 Poſen. 1 8 5 er em.] 35 ,.— 
8 7 Herzſeld Bietorius-Mt. 37,5 
Bank Handl. Poznan⸗Akt. 330,— Neat att. 85 r En 


Kwilecki, Potockt 1 Ska.⸗Akt. 350,— 1 0 575 
r. Rom. May⸗Akt. 955,— Auszahlung Berlin j 

en 5 5 460, 4% Präm. Staatsanleihe 

5 ? 2 (Miljonôwka) (26, 8.29 160, — 


Kurſe an der Berliner Börſe vom 28. Auguſt 1922. 


Holl, Gulden, 100 Gul⸗ 1 Dollar — deutſche Mark 1450,— 
den = deutſche Mk. 58500,— 
Schwekzer Francs, 100 
Frs. = deutſche Mark 27800,— 
1 engl. Pfund gr 


4% Poſen. Pfandbriefe — 
3% 00 Poſen. Pfandbr. 46,00 
Oſtbank⸗Aktien 240,— 
Mark „— 1 berſchl. Kokswerke 2025,— 
Polniſche Noten, 10 a yo ohe⸗Werke 2275,— 
Mark ⸗ deutſche Mark 16,50 | Laura⸗Hütte (25. 8.22.) 3900,— 
Kriesnoten —— I Oberſchl. Eiſenbd⸗ 1395,.— 


2 


Poznan (Poſen), wjazdowa 3, den 2. September 1922 


Produzentenverbandes begrüßt 


ren dere 


5% Deutſche Reichsanleihe —.— 


3. Jahrgang 


A Bauernvereine. 4 


2 Bericht 


über die am 24. Auguſt ſtattgefundene vollverſamimlung = 


des Hauptvereins der deulſchen Bauernvereine, Poſen. 
Der Synderausſchuß (Arbeitgeberverband) des Haupt⸗ 


vereins der d tſchen Bauernvereine veranſtaltete Donnerstag 


mittag im Evangeliſchen Vereinshauſe in Poſen eine von rund 


200 Landwirten, meiſt Großgrundbeſitzern, beſuchte Ver⸗ 


ſammlung, um einen Bericht des Arbeitgeberverbands⸗ 
vorſitzenden, Herrn von Saenger, über die dem Ausſtande 
vorangegangenen Verhandlungen und den Streik entgegen⸗ 
zunehmen. Der Verſammlung wohnten als Gäſte zwet 
1 8 vom polniſchen Produzentenverbande, u. a. Herr 
irektor Schroeder, bei. i N 

Nachdem Herr von Saenger die Vertreter des polniſchen 
und die übrigen 1 reich 


Erſchienenen willkommen geheißen hatte, wies er auf das 


erfreuliche Ergebnis des Endes des Landarbeiterausſtandes 


hin, das eine Folge der von den Landwirten bewieſenen 
Solidarität, ſowie des Zuſammengehens der beiden Arbeit⸗ 
i des deutſchen, wie des polniſchen, fei, 
ährend des Ausſtandes habe ſich nicht der geringſte Miß⸗ 


klang zwiſchen den beiden Arbeitgeberverbänden gezeigt; 
beim Produzentenverband habe der Arbeitgeberverband ſtets 


das größte Entgegenkommen gefunden. Dafür gebühre ihm 
aufrichtigſter und herzlichſter Dank. (Lebhaftes Bravo.) 
Der Redner ging dann zur Schilderung der den Streik 
voraufgegangenen Verhandlungen über. Es handelte ſich 
urſprünglich um die Neuregelung der neuen Bar- und Mehr⸗ 
löhne. Die erſte Forderung der Arbeitnehmer lautete auf 
3500 Mark für den Morgen Roggen, während die Arbeit⸗ 
geberverbände erheblich weniger boten. Schließlich wurde 
nach langem Hin und Her ein Kompromißvorſchlag in der 


Sitzung am 11. Juli angenommen. In derſelben Sitzung 


beſchäftigte man ſich auch mit der Frage der Barlöhne und 
hier ergab ſich, daß die Arbeiter hart auf ihren Forderungen 
beſtanden, auf Grund deren zu verhandeln gar keinen Zweck 
hatte. Deshalb lehnten die Arbeitgeber das Weiterſpinnen 
der Verhandlungen ab, wenn nicht Forderungen geſtellt würden, 
die auf realem Boden ſtänden. Bereits damals waren die 


Löhne der Deputatarbeiter erheblich höher, als die der Stadt 


arbeiter. Es lag alſo für die Arbeitgeber keine Veranlaſſun 
vor, den hohen Lohnforderungen Gehör zu ſchenken. Rach 
einer aufgemachten Umfrage betrugen die Mehrausgaben für 
die Lebenshaltung 23,6 Prozent. 
nun die landwirtſchaftlichen Mehrlöhne feſtgelegt werden. 
Darüber hinauszugehen lag für die Landwirtſchaft kein Grund 
vor, die im vergangenen Jahre eine ſchlechte Ernte gehabt 
atte, ſo daß die Landwirtſchaft zum Tragen erheblich höherer 
öhne nicht mehr in der Lage war. Betrugen doch die 


* 


Auf dieſer Grundlage ſollten 


366 


Schulden der Landwirte der ehemaligen Provinz Poſen bei 
den Banken damals über ſechs Milliarden Mark. Hätte man 
die übertriebenen Forderungen der Arbeiter bewilligt, ſo 
hätten die Arbeitgeber eine Maſſe Leute zum 1. Januar ein⸗ 
fach auf die Straße ſetzen müſſen, während dieſe andererſeits 
ſämtlich erträgliche Beſchäftigung behielteu. Man ging alſo 
ergebnislos auseinander. Am 14. Juli wurde ein Schieds⸗ 
gericht abgehalten. Es handelte ſich für dieſes nicht um die 
Fällung eines Urteils, ſondern um eine Meinungsäußerung. 
Dr. Mroczkowski erklärte, daß, falls man ſich dem Spruche 
des Schiedsgerichts nicht unterwerfe, die Angelegenheit nach 
Warſchau weitergegeben werden müſſe. Das Schiedsgericht 
gab ſeine Anſicht nach mehrſtündiger Verhandlung dahin kund, 
daß für die Arbeiter aller Kategorien eine 50 prozentige Lohn⸗ 
erhöhung ſtattfinden ſollte. Das bedeutete, da der Arbeitgeber⸗ 
verband ſich nur zu 30 % verſtehen wollte, eine ſehr große 
Belaſtung. Deshalb lehnten die Arbeitgeberverbände dieſen 
Schiedsſpruch ab. Der Arbeitgeberverband gab dann am 
20. Juli die Richtlinien für die neuen Löhne heraus auf der 
Grundlage einer Zulage von 25 Prozent. Die von Dr. 
ea angekündigte Weitergabe der Sache nach Warſchau 
erfolgte nicht. 

Am 28. Juli veranlaßte Dr. Mroezkowski eine neue 
Verſammlung zur Regelung der Lohnfrage, in der die Arbeiter⸗ 
vertreter eine Regelung der Entlohnung auf Grund des Ver⸗ 
hältniſſes der Papiermark zur Goldmark, d. h. 121000 for» 

derten, was neuen Lohnzulagen von 400 bis 600 Prozent 
entſprach. Dieſe Forderung bedeutete natürlich einen ganz 
groben Unfug, der lediglich zu Propagandazwecken in Szene 
geſetzt war. Die Verhandlungen verliefen daher ergebnislos, 
und der Ausbruch des Streiks war zu erwarten. Dr. Mrocz⸗ 
kowski kündigte darauf für Montag, den 31. Juli, das Ein⸗ 
treffen des Arbeitsminiſters an. Dieſer trat dem Schieds⸗ 
gerichtsſpruch im Intereſſe der Aufrechterhaltung der Autorität 
bei. Seinen Ausführungen konnten ſich die Arbeitgeber nicht 
entziehen und ſie erklärten ſich nun für 

50 Prozent. Die Arbeitervertreter lehnten jedoch in einer 

beſonderen Ausſprache mit dem Miniſter die Annahme des 

Schiedsſpruches ab und erklärten am 1. Auguſt für den 

2. Auguſt den Landarbeiterausſtand, in deſſen Verlauf ſoviel 

Blut gefloſſen iſt und ſo viele Werte vernichtet wurden. 

Den übertriebenen Forderungen der Arbeiter gegenüber 
mußte man es auf eine Machtprobe ankommen laſſen, denn 
der Streik war lediglich eine Kraftprobe der Arbeiterführer 
mit einem ſtarken politiſchen Einſchlag. Die Mittel, die zur 
Durchführung des Streiks angewandt wurden, waren denkbar 
niedrig. Man griff zur Lüge, erklärte, die Regierung wünſche 
den Streik und was dergleichen Schwindel mehr war. Der 
Streik umfaßte nur die Arbeiter, die im Verbande der Land⸗ 

und Forſtarbeiter organiſiert waren, wenn auch nicht alle 

Mitglieder dieſes Verbandes ſich daran beteiligten. Die ſozial⸗ 

demokratiſchen Arbeiter lehnten den Ausſtand ab. Die Lage 
der Arbeitgeber geſtaltete ſich infolge des ſchlechten Wetters 

äußerſt ſchwierig. Sie wurde weſentlich dadurch gebeſſert, 

daß viele Städter und bäuerliche Beſitzer ohne Unterſchied 
der Nationalität bei der Bergung der Ernte mithalfen. Dafür 

gebührt ihnen der Dank der Allgemeinheit, aber auch unſer 
Dank; ich bitte Sie, dieſen durch Annahme einer Entſchließung 
zum Ausdruck zu bringen. (Allg. Zuſtimmung). 

Deer Ausſtand ſpitzte ſich immer mehr zu, und begann 
für die öffentliche Sicherheit gefährlich zu werden, was den 
hieſigen Behörden von vornherein leider nicht ganz klar zu 
ſein ſchien. Allmählich erſt wurden durch Aufgebote von 
Militär und Gendarmerie die ſchweren terroriſtiſchen Aus⸗ 
wüchſe befeitigt. Es folgten ſchließlich Verhandlungen über 
eine Einigung: man ſollte ſich mit den Arbeiterführern, den 
Urhebern der terroriſtiſchen Ausſchreitungen an einen Ver⸗ 


handlungstiſch ſetzen. Das lehnten die Arbeitgeber aus be⸗ 


greiflichen Gründen ab. Der Abteilungschef aus Warſchau, 
der hier eingetroffen war, machte für die Beilegung des Aus⸗ 
ſtandes beſondere Vorſchläge. Die Arbeitgeber blieben aber 

bei ihrem bisherigen Zugeſtändnis von 50 Prozent beſtehen. 
Ein weiterer Vorſchlag des Abteilungschefs. das Deputat für 


* 
1 


die Bewilligung der | verführten Arbeitern geg 


die Streiktage nicht abzuziehen, wurde ebenfalls abgelehnt 
Nun reiſte der Abteilungschef wieder nach Warſchau unter 
Zurücklaſſung einer Proklamation ab, in der die Bewilligung 
der 50 Prozent, keine Entlaſſung wegen der Teilnahme am 
Streik und kein Abzug des Deputats vorgeſchlagen war. Die 
Arbeitgeber verharrten aber auf ihrem Standpunkte, nämlicht 


1. Zahlung der 50 Prozent, 2. Entlaſſung von Terroriſten, 


3. Abzug des Deputats durch Leiſtung von Überſtunden. Der 
Streik erloſch nach und nach auf vielen Gütern; Ende der 
zweiten Woche war die Arbeit auf 60 Prozent der Güter 
wieder aufgenommen. Am 13. Auguſt wurde dann der Ausſtand 
endgültig erledigt. Die Frage der Lohnabzüge wurde aber 
offen gelaſſen. Trotzdem der Arbeitnehmerverband das Pro⸗ 
tokoll durch ſeine Vertreter unterzeichnet hat, erklärte er nach 
wie vor in der „Prawda“, daß der Streik nur abgebrochen, 
aber nicht beendet ſei. 
ſich Dr. Mroezkowski zu dieſer eigenartigen Auffaſſung der 
Arbeitervertreter ſtellen wird. so: 

Der Arbeitgeberverband war während des Ausſtandes 
in einer für ihn neuen, ſehr ſchwierigen Lage. Er konnte ſich 
nur darauf beſchränken, die Fühlung mit dem Produzeuten⸗ 
verbande aufrecht zu erhalten. Für einen zukünftigen Streik 
wird man ſich durch eine noch beſſere Organiſation, eine 
beſſere Nachrichtenvermittlung und das ſchnellere Eingreifen 
der Behörden ſichern müſſen. Ebenſo iſt die Ausarbeitung 
eines gemeinſamen Plans mit dem Produzentenverbande 
erforderlich. 

Welche F 


Weg ging. Er rate aber, das R a 

enüber, nämlich Milde walten z 
laſſen. An und für ſich freilich ſteht ſeſt, daß der Ausſtand 
ein Zeichen der Entfremdung zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
nehmern bedeutet, aber das liegt nun leider einmal im Zuge 
unſerer modernen Zeit. Er empfehle ſchließlich die ſtrengſte 
Gerechtigkeit auf beiden Seiten hinſichtlich der beiderſeits 
übernommenen Verpflichtungen. 
Teile bleiben: leben und leben laſſen. 


Der Redner erwähnte dann noch als Kurioſum unter 
allgemeiner Heiterkeit, das der Verband der Land⸗ und Forſt⸗ 
arbeiter die Unterzeichnung eines Schriftſtücks mit der Be⸗ 
gründung abgelehnt habe, er könne ein Schriftſtück nicht 
Ae das der ſozialdemokratiſche und der chriſtliche 

Arbeitgeberverband unterzeichnet habe; mit Sozialdemokraten, 
den „Feinden des Vaterlands“ könne er gemeinſam kein 
Schriftſtück unterzeichnen. 

Der Redner ſchloß feine S/,ftündige Rede mit den 
Worten: „Ich habe nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen im Sinne 
unſerer Mitglieder gearbeitet. Wir wollen den Streik nicht 
ausnutzen, ſondern den Hauptzweck des Verbandes erfüllen, 
der da lautet, das Verhältnis zwiſchen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern zu erhalten und zu vertiefen. Nur ſo kann 
unſere Arbeit gedeihen, zum Nutzen der Allgemeinheit, zum 
Nutzen unſeres Landes und zum Nuten unſeres lieben Berufs“. 
(Stürmiſches Bravo!) f 

In der ſich anſchließenden Ausſprache ſprach Direktor 
Schröder den aufrichtigſten Dank namens des polniſchen 
Produzentenverbandes für die vom deutſchen Arbeitgeber ver⸗ 


bande geleiſtete Mitwirkung bei der üblen Streiklage aus; er 


wiſſe ganz genau, daß die Forderungen der Landarbeiterführer 
eine politiſche Grundlage hatten. — Major von Tempelhoff⸗ 
Dombrowka ſprach unter lebhaftem Beifall der Verſammlung 
dem Arbeitgeberverbande bezw. 
richtigen Dank für die während des Ausſtands für die Land⸗ 
wirtſchaft geleiſtete Arbeit aus. — Ein Vertreter des Produ⸗ 
zentenverbandes wies darauf hin, daß auf polniſcher wie auf 


deutſcher Seite die Solidarität von verſchiedenen Seiten verletzt 


worden ſei. Ein ſolches Vorgehen ſei zu verurteilen. Der 


Man darf wirklich geſpannt ſein, wie 


Grundſatz müſſe für beide 


errn von Saenger Kuf⸗ 
9 


polnische Verband werde die Abtrünnigen zur Rechenſch 
iehen; er hoffe daß der deutſche Verband in gleicher Weiſe 
ergehen werde. — Herr von Saenger ſagte die Einleitung 
pon weiteren Schritten zur Aufklärung der Sache zu. = 
ihr. v. Maſſenbach⸗Konin, Vorſitzender des Hauptvereins 


der deutſchen Bauernvereine, empfahl darauf die Annnahme 


folgender von Herrn von Saenger beantragten 
N Entſchließung: 
a Die Verſammlung gedenkt — indem fie nicht eigenfüchtige 
Intereſſen, ſondern das Intereſſe der Allgemeinheit und des 
Staates im Auge hat — aller Bewohner der Städte und 
der bäuerlichen Beſitzer, die während der Streiktage mit 
größtem Eifer bei der Bergung der Ernte mitgewirkt haben, 
hi allen für ihr Verhalten höchſte Anerkennung und 
ärmſten Dank aus. i 5 i 
Weiter empfahl Hey v. Maſſenbach⸗Konin die Annahme 
olgender, bereits in der letzten Verſammlung des deutſchen 
auernvereins angenommenen f 
Entſchließung: 
Die heutige Vollverſammlung des Hauptvereins der 


timmung für ihre während des Landarbeiterſtreiks getroffenen 
aßnahmen und Herrn von Saenger für die geleiſtete Arbeit 

volle Anerkennung aus. are 
In der weiteren Ausſprache wurde von verſchiedenen 


Kinn Bauernvereine ſpricht ihrer Leitung die volle Zu⸗ 


Seiten die Aufhebung der Deputate und die Entlohnung der 
Arbeiter durch Stundenlöhne ausgeſprochen, Vorſchläge, die 


e auch Widerſpruch erfuhren. Darauf wurde die 
itzung um 1 Uhr nach zweiſtündiger Dauer geſchloſſen. 
Hauptverein der dentſchen Bauernvereine. 


Herbſtlehrlingsprüfung. is 


Die Herbſtlehrkingsprilfung findet vorausſichtlich im Sep⸗ 


tember ſtatt. Der Anmeldung ſind beizufügen: 

1. die Zuſtimmungserklärung des Lehrherrn; = 

2. ein ſelbſtberfaßter und ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf 

8. das letzte Schulzeugnis und ebtl. andere Zeugniſſe. 

Wir machen aber darauf aufmerkſam, daß von der nach der 
Prüfungsordnung vorgeſchriebenen zweijährigen Lehrzeit min⸗ 
deſtens ein Jahr in einem fremden Betriebe geleiſtet ſein muß, 
wenn die Zulaſſung zur Prüfung erfolgen ſoll. 

Hauptverein der deutſchen Baueruverein E. B. 


Benzinpreis. 


Wir teilen mit, daß der Preis fiir landwirlſchaftliches Benzin ab 


95. Auguſt er. auf 480.— Mk. pro kg erhöht worden iſt. 
\ Hauptverein der deutſchen Bauernvereine E. B. 


vermittlung von An: und verkaufen. 
Zu verkaufen: 5 
67. 1 Weckapparat mit dreihundert Gläſern; 
68. 1 Fuhrwerkswage, 4% m, Tragfähigkeit 5000 kg; 
69. 1 Arbeitswagen, kompl. mit Kaſten und Erntelettern, 
Tragfähigkeit 60 Ztr.; 
70. 1 leichter Arbeitswagen mit Kaſten (Einfpänner), Trag⸗ 
fähigkeit bis 25 Ztr.; 
74. 1 Karrenpflug mit Vorſchäler Nr. 7; 
72. 1 Zickzackegge, zweiteilig; a 
73. 1 Fruchtreinigungsmaſchine (wenig gebraucht); 
74. 1 Kartoffeldämpfer, 1 Ztr. Inhalt; 
75. 1. Zwei⸗Zylinderpumpe mit 8 m verzinktem Rohr und 
8 Knien; ß 
176. 1 Ackerſchleppe aus Holz; 
77. 1 Wieſenhobel 
78. Holzkrippen in verſchiedenen Längen; 
79. 1 Schafraufe. 
Hauptverein der deutſchen Bauernberoine. 


1 Bekanntmachungen und verfügungen. 6 


Der neue Poſttarif. 
Mit dem 1. September d. Js. wird der Inlandspoſt⸗ 
darf in folgender Weiſe erhöht: 
Briefe bis 20 Gr. 50 M., über 250 Gr. 100 M.; Poſt⸗ 
8 1 5 30 M., Anſichtskarten mit höchſtens 5 Worten 20 M.; 
ruckſachen bis 50 Gr. 10 M., bis 100 Gr. 20 M., bis 250 Gr. 
M., bis 500 Gr. 75 M., bis 1000 Gr. 100 M.; Druckſachen 


für Blinde) für jede 500 Gr. (höchſtens 3000 Gr.) 2 M. 


andels 
papfere, Warenproben und Miſchſendungen bis af Gr. 50 M 
bis 500 Gr. 75 M., bis 1000 Gr. 100 M.; Pakete bis 1 Kilogr 
100 M., bis 5 Kilogr. 400 M., bis 10 Ktlogr. 800 M., bis 15 Kilogr 
1200 M. bis 20 Stilogr. 1600 M. Bei Wertbriefen und Pakete 
wird von je 10000 M. der Wertangabe 50 M. erhoben, - üb 
20000 M. hinaus eine Manipulatlonsgebühr von 100 M. Ein⸗ 
ſchreiben 50 M. Eilbrief 200 M. Poſtlagernde Sendungen 
25 M., Reklamationsgebühr 50 M. 8 
Der neue Auslandspoſttarif tritt erſt mit dem 
15. September in Kraft. Nach dieſem koſten Briefe bis 
20 Gr. nach der Tſchechoſlowakei, Rumänien und Un⸗ 
garn 80 M., nach dem übrigen Auslande, alſo auch nach Deutſch⸗ 
land 100 M.; einfache Poſtkarten nach den genannten drei 
Ländern 50 M., nach dem übrigen Auslande 60 M. 


Wertbriefe ins Ausland. 

Auf Grund einer Verordnung des Poſtminiſters vom 17. 7. 2⁴ 
(Dziennik Ustaw Nr. 65) iſt die Verſendung von Banknoten und 
Werlpapieren bis zu 1000 Goldfranken bezw. ihrem Gegenwert in 
polniſcher Mark ins Ausland, auch nach Deutſchland, zugelaſſen. Die 
Höchſtgewichtsgrenze betrügt 2 kg. Münzen, Merigegenftände witz 
Edelſteine uſw. ſind vom Verſand ausgeſchloſſen. Die Umſchläge und 
Adreſſen müſſen beſonderen Vorſchriften genügen. Die Aufgabe geſchieht 
in offenem Zuſtande. Stegel und Lack liefert der Aufgeber. Zur Ber) 
förderung muß die Genehmigung des zuſtändigen Deviſendelegaten zur 
Ausfuhr beigebracht werden. Die Gebühren beſtehen aus der Be⸗ 
förderungs⸗ und Einſchreibegebühr nach dem allgemeinen Tarif, Ver⸗ 
ſicherung von 50 Centimes von je 300 Franken, Gebühr für Eil⸗ 
zuſtellung, Gebühr für Rückbeſtätigung des Empfanges in Höhe des ge⸗ 
wöhnlichen Briefportos. a 5 

Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 
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neue Geſichtspunkte bei der anwendung von Kunſtdünger, 


insbeſondere der Phosphate⸗ 5 
Von Dr. Königk im Hauptverein der deutſchen Bauernvereine, 
(Schluß.) 

Da die Leguminoſen im Anfang ihrer Entwickelung ſtets 
etwas kranken, bis ſie einen genügenden Schatz an Bakterien ge⸗ 
ſammelt haben, der für ſie die nötige Menge Stickſtoff aſſimiliert, 
empfiehlt es ſich, für dieſes Anfangsſtadium eine kleine Gabe von 
Ammoniak, damit ſie von Anfang an, ſolange noch Winterfeuchtig⸗ 
keit im Boden ſteckt, energiſch wachſen können und möglichſt lange 
und kräftig an der Aufſchließung der Phosphate arbeiten können. 
Auf den nicht mehr kleefähigen Böden ſind es die Lupine und 
Seradella, die vorzüglich für die Bodenabreicherung geeignet ſind. 
So liefert eine Gründüngungsmaſſe, die bei der Seradella 15 Ztr. 
Heu und bei der Lupine 24 Ztr. Heu ausmachen würde, bereits 
mehr lösliche Phosphatſäure, als zu einer Roggenernte von 10 Btv. 
Korn und 20 Ztr. Stroh erforderlich ſind. Wenn irgend möglich, 
ſollten dieſe Pflanzen als Zwiſchenfrucht angebaut werden; denn 
nichts ſteigert die Bodenkultur derart, wie der Anbau von Grün⸗ 
düngungspflanzen. Selbſt wenn wir mittels des Kunſtdüngers 
dem Boden dieſelben Mengen bon Stickſtoff, Kali und Phosphor⸗ 
fäure zuführen wollten, die in einer Gründüngung vorhanden find, 
ſo würde der Ernteertrag, der durch dieſe Kunſtdüngung erzielt 
wird, bei weitem nicht an den der Gründüngung heranreichen. Durch 
die organiſche Substanz, die durch eine ſolche Düngung in den 
Boden gebracht wird, erhöht ſich auch ganz erheblich die ſegensreiche 
Tätigkeit der Bodenbakterien, die entſtehende Humus⸗ und Kohlen⸗ 
ſäure wirken weiterhin aufſchließend auf die Bodenmineralien ein, 
die waſſerhaltende Kraft wird erhöht und die tiefgehenden Wur⸗ ö 
zeln der Gründüngungspflanzen bilden für die Nachfrucht Bahnen, 
in die Tiefe. Bekannt ift ja, daß man auf einem trockenen Sand⸗ 


boden nach Gründüngungs⸗Lupinen noch eine zufriedenſtellende 


Haferernte macht, obſchon der Hafer auf dieſem Boden ſonſt in⸗ 
folge des Mangels an Feuchtigkeit kotal zu mißraten pflegt. 
Während auf den leichten Böden die mechaniſche Durchlüftung 
keine ſo große Rolle ſpielt, da hier der Sauerſtoff auch ohne be⸗ 
ſondere Maßnahmen in das an ſich lockere Erdreich eindringen 
kann, iſt auf den bindigen und ſchweren Böden eine intenſtve 
Bodenbearbeitung von großer Bedeukung. Nur unter Hinzutritt 
von Sauerſtoff iſt eine fruchtbringende Umſetzung der im Boden 
befindlichen organiſchen Subſtanzen möglich. Iſt die Luftzirkulation 
in einem Boden unterbunden, fo vertorfen die Pflanzenrückſtände 
nutzlos. Ohne Sauerſtoff iſt keine erfreuliche Bakterientätigkeit 
möglich. Im Gegenteil, die Bakterien, die den Stickſtoff abbauen, 
haben jetzt freie Bahn. Keine Humus⸗ und Kohlenſäure kann ſich 
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entwickeln, die jo weſentlich filt die Löſung der Mineralien find. 
Kurz, der Boden verarmt und verunkrautet. 


Jedem, der die landwirtſchaftlichen Zeitungen geleſen hat, wird 


wohl noch etwas von der Methode Jean erinnerlich ſein. Dieſer 
Mann wirtſchaftete, ohne Stall⸗, Grün⸗ oder Kunſtdünger anzu⸗ 
wenden, und lediglich durch allerintenſivſte Bodenbearbeitung er⸗ 
möglichte er es, in ſeinem Acker das Nährſtoffkapital derart zu 
mobilifieren, daß er auch ohne Anwendung irgendeines Düngers 
Rekordernten zu erzielen vermochte. Beſonders an feiner Arbeits⸗ 
methode und feinen Erfolgen kann man den Wert einer ener⸗ 
giſchen Bodenbearbeitung kennen lernen. 
Es genügt aber nicht, wenn man erſt nach der Ernte die Off⸗ 
nung des Bodens vollzieht. In der modernen Landwirtſchaft darf 
der Fall, daß der Boden ſich ſchließt, und mag er noch ſo bindig 
ſein, überhaupt nicht eintreten. Umfangreicher Hackfruchtbau 
fördert die Offenhaltung des Bodens außerordentlich. Aber auch 
beim Getreidebau iſt durch Eggen und Hacken die Oberfläche ſtets 
krümlich zu erhalten. Hat man ſein Feld erſt richtig in dieſer 
Kultur, dann braucht man nicht im Herbſt zu befürchten, daß auf 
dem ausgetrockneten Boden fämtliche Pflüge zerbrechen. Ein 
lockerer Boden wird nie in dem Grade austrocknen, wie ein ſolcher, 
der alle Jahre nur ein einziges Mal den Pflug ſieht und bei dem 
man das, was man an feiner Bearbeitung fehlen läßt, durch den 
Düngerſack ergänzen muß. = 
3 Man kann nur noch einmal wiederholen: der Anbau von 
Leguminoſen und Bodenbearbeitung erhöhen die Fruchtbarkeit des 
Ackers mehr, als es durch den Düngerſack möglich iſt. { 
Die Forſchun iſſe von E. v. Wrangell bringen die 
Frage bezüglich der Notwendigkeit einer Kalkdüngung erneut zur 
Diskuſſion. Wie ſchon eingangs betont iſt, herrſchte und herrſcht 
vielleicht noch bezüglich der Verwendung von Kunſtdünger eine unbe⸗ 
greifliche Gedankenloſigkeit. Wenn man auch von der Verwendung 
einer beſtimmten Kunftdüngerform keinen Nutzen hatte, To glaubte 
man dennoch, nicht darauf verzichten zu dürfen, und zwar einmal 
deswegen, weil die Verwendung dieſes Kunſtdüngers allgemein 
üblich war und dann auch, weil man nicht vergleichen konnte, wie 
die Erträge ohne Verwendung des betreffenden Düngers ausge⸗ 
fallen wären. Hatte man auch ohne die Verwendung zum Beiſpiel 
von Superphosphat eine gute Ernte gemacht, dann fagte man ſich, 
vielleicht hätte ich 
Der Di uch wird von den meiſten vorn⸗ 


herein abgelehnt. Einmal erſcheint die Sache ſehr umſtändlich, 


dann hat man nicht das genügende Vertrauen zu ſich, daß man ihn 
auch richtig macht, und drittens hält man ihn für zwecklos, weil 
man ſich an das Reſultat doch nicht kehren würde, wenn es anders 
ausfiele, als es die Wiſſenſchaft vorſchreibt. Die meiſten Düngungs⸗ 
‚berfuche kranken an dem Übel, daß fie zwar begonnen, aber nicht 
durchgeführt werden. Hat man aber wirklich einen Düngungs⸗ 
verſuch durchgeführt und iſt zu dem Reſultat gelangt, daß die An⸗ 
wendung von Phosphorſäure keinen Nutzen und die Kalkung gar 
Schaden gebracht hat, dann wird das Refultat meiſt verſchwiegen, 


um ſich nicht evtl. einem Lächeln feiner Nachbarn auszuſetzen. 


Insbeſondere hat die gewohnheitsmäßige Kalkdüngung ſicher viel 
mehr Schaden als Nutzen gebracht. f 
: Auf leichten und leicht bereitbaren Böden wird heute kaum 
noch jemand Kalk anwenden. Da iſt die Schädlichkeit einer Kalk⸗ 
düngung zu offenbar; doch auf ſchweren Böden tritt das nicht fo 
in Erſcheinung, und wenn man auch nicht beſonders von dem Ver⸗ 
fall einer Kalkung überzeugt iſt, jedoch den billigen Scheideſchlamm 
zur Verfügung hat, ſo wird man ihn unbedenklich ausſtreuen. 
Es iſt ja allgemein üblich, und eine Ertragseinbuße iſt nicht zu 
n namentlich wenn man viel leicht lösliche Phosphorſäure 
anwendet. = ® 
Es ſoll nicht abgeſtritten werden, daß auch der Kalk für die 
Ernährung der Kulturpflanzen wichtig iſt; aber ſo viel Kalk als 
die Pflanze zu ihrem Aufbau braucht, iſt auch in dem ärmſten Boden 
vorhanden. 
Landwirt nur deshalb eine Mißernte gemacht hat, weil es ſeinem 
Boden an Kalk fehlte. Auch die Kalkanſprüche für die kalkliebenden 
Leguminoſen werden bei weitem überſchätzt. Wenn es ſich nicht 
gerade um einen ſauren Moorboden handelt, fo iſt nicht anzuneh⸗ 
men, daß es einem Landwirt gelungen iſt, einen Boden, auf dem 
bisher kein Rotklee gedieh, durch eine Kalkung kleefähig zu machen. 
Die Anbauverſuche von E. v. Wrangell lehren, daß der Kalk einer 
Mobiliſierung der Nährſtoffe im Boden entgegenwirkt. Anderer⸗ 
ſeits wiſſen wir auch, daß waſſerlösliche Kalkphosphate durch Auf⸗ 
nahme von Kalk waſſerunlöslich werden. Auch die Takſache darf 
nicht vergeſſen werden, daß es kaum einen größeren Feind der 
Ammoniakverbindungen gibt, als den Kalk. Der Kalk wird auch 
vielfach dazu verwendet, um einen ſehr bindigen Boden leichter 
bearbeitbar zu geſtalten. Derſelbe Erfolg läßt ſich aber, wie ſchon 


noch eine beffere mit Superphosphat gemacht. 
iſten Landwirten von 


Jedenfalls ſteht es außer Frage, daß wohl kaum ein 


erwähnt, dadurch erzielen, daß man verhindert, daß er eben total 
abbindet. Ich will einräumen, daß auf ganz ſchwerem, zähem 
Lettenboden auch eine Kalkgrube ſich als notwendig erweiſt, doch 
möchte ich gerade bei dieſem Boden darauf hinweiſen, daß man 
beſonders hier bezüglich der Verwendung des Kunftbüngers vor⸗ 
ſichtig fein muß und daß die Kalkung eines ſolchen Bodens auch 
nur vorübergehenden Erfolg ſchafft. Die Verbeſſerung eines ſolchen 
Bodens geſchieht am beſten dadurch, daß man ſeinen Gehalt an 
organiſcher Subſtanz und Humus durch Gründüngung und Stall⸗ 
miſt erhöht. Nehmen die Flächen des ſterilen Lettenbodens in 
einem Wirtſchaftsbetriebe einen nicht allzu großen Prozentſatz ein, 
dann iſt es am empfehlenswerteſten, darauf Dauerweiden einzu⸗ 
richten und dieſe ſtark mit ſchwefelſaurem Ammoniak zu düngen. 
Gerade dieſer Boden iſt infolge feiner größeren Feuchtigkeit ſehr 
kee⸗ und graswüchſig und gibt mehr Futter als ein anderer Boden. 
Andererſeits wird der Humusgehalt eines Bodens durch nichts ſo 
erhöht, als durch längeres Liegenlaſſen als Brachweide, und kein 
anderes Verfahren trägt fo viel zur Mobiliſierung des Nährſtoff⸗ 
kapitals im Boden bei. Jedenfalls ſtehe ich auf dem Standpunkte, 
daß die Anwendung von Kalk in den allermeiſten Fällen nicht 
allein entbehrlich iſt, ſondern ſogar ſchädlich wirkt. Die lockernde 
Wirkung des Kalkes kann man auch ohne dieſen dadurch erzielen, 
daß man ſeine Spannkraft erhöht und die Bodenbearbeitung inten⸗ 
ſiver geſtaltet. Dieſer Weg ik, wenn auch mühevoller, fo doch bei 
weitem gewinnbringender. 

Nur in zwei Fällen halte ich die Verwendung von Kalk un⸗ 
entbehrlich. Das iſt erſtens auf dem Kompoſthaufen und zweitens 
auf den moorigen Niederungswieſen. Auf dem Kompofthaufen 
wirkt der Kalk belebend auf die Bakterienflora ein und bewirkt 
eine ſchnellere Zerſetzung der organiſchen Subſtanzen. Er verhin⸗ 
dert eine ſaure Gärung und die damit verbundene Vertorfung. 
Unter feiner Einwirkung vollzieht ſich die gewollte Verweſung der 
Kompoſtſubſtanzen in ſchnellſter Zeit. Die Humus ſäuren werden 
gebunden, was besonders wichtig iſt, wenn der Kompoſt über⸗ 
wiegend aus Teichſchlamm beiteht. 

Auch 


die moorigen Niederungswieſen, die bei uns in Poſen 
ein Kompoſthaufen im großen 
derſelben bringt um ſo größeren 


erſchloſſen. Des weiteren ſorgen 
mit den Bodenbakterien für die Stickſtoffverſorg 8 
und eine kräftige Kainitgabe vervollſtändigt die Wieſendüngung. i 
Über das gewählte Thema ließe ſich noch ſehr viel ſchveiben, 
doch befürchte ich, jetzt ſchon zu ausführlich geworden zu ſein. Ich 
hoffe jedoch, durch meine Darlegungen manchen zum Nachdenken 
gebracht zu haben, und ich würde mich freuen, wenn ich über dieſen 

Gegenſtand eine Diskuſſion angeregt hätte. 
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Genofenfhaftswe 


ſen. 
„Freibleibend“. 

Der 3. Zivilſenat des Reichsgerichts hat unterm 3. Juni b. Iß. 
eine Entſcheidung getroffen, die auch für die Genoſſenſchaften in 
gewiſſen Fällen von großer Bedeukung ſein kann. Aus der Be⸗ 
gründung wird hervorgehoben: 

„Vor dem Weltkriege wurde die Klauſel „freibleibend“ üb⸗ 
licherweiſe nur bei Vertragsangeboten angewendet und vom Ver⸗ 
kehr allgemein dahin verſtanden, daß der Erklärende damit zum 
Ausdruck bringe, er lehne eine Bindung ſeinerſeits ab und behalte 
ſich die Entſcheidung darüber, ob er den Vertrag auf der ange⸗ 
gebenen Grundlage zum Abſchluſſe bringen wolle, bis zum Ein⸗ 
treffen der Antwort des Erklärungsempfängers vor. Kam der 
Vertrag aber zuſtande, dann hatte ſich die rechtliche Bedeutung 
der Klauſel erſchöpft. Im Rahmen des abgeſchloſſenen Vertrages 
konnte ſie keine Rechtswirkungen mehr äußern. Die durch den 
Krieg und die Revolution herbeigeführten unglücklichen Wirtſchafts⸗ 
verhältniſſe, die Schwierigkeiten der Rohſtoffbeſchaffung, die zus 
nehmende Arbeitsunluft, zahlloſe Streiks und das ſprunghafte 
Emporſchnellen der Löhne und Materialpreiſe bildeten jedoch für 
die Berechnungen und Verſprechungen der Kaufleute eine ſo un⸗ 


Bivert erſchien, 
ınbieile des Ver⸗ 
ihr nach der einen oder an⸗ 


* 


ie 
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krages ſelbſt zu : 
‚Deren Richtung, zum Beiſpiel 
krhöhungen, freie Hand zu 


Ftwaigen Klaufel „Bieferung freibleibend“ 
Wäre, braucht hier nicht erörtert zu werden. Denn in jedem Falle 
Erfordert es Treu und Glauben, daß der Verkäufer, der in feinem 
m mit der Klauſel „freibleibend“ einen von ihrer oben er- 
Seterten regelmäßigen Bedeu abweichenden, außergewöhnlichen 
Sinn verbinden, der hin feiner Lieferpflicht mehr oder 
weniger weitgehende Vorbehalte machen will, ſeine Abſichten in 
klarer, nicht mißzuverſtehender Weiſe zu erkennen gibt. 
Geſchäftsleben allerdings nur vereinzelt ſich zeigenden Neigung, 
durch die Wahl unklarer Worte unklare Verhältniſſe zu ſchaffen, 
zun je nach der Entwicklung der Dinge die dem Erklärenden gün⸗ 
gere Auslegung ſich zu eigen zu machen, muß auf das entſchie⸗ 
benjte entgegengetreten werden. Gin ſolches Verhalten ift mit den 
Wepflogenheiten eines redlichen Handelsverkehrs nicht vereinbar, 
gu derjenige, der ohne zwingenden Anlaß ſich einer unklaren 
usdrucksweiſe bedient, muß mangels entgegenſtehender Umſtände 
biejenige Auzlegung gegen ſich gelten laſſen, welche nach der Ver- 
kehrsauffaſſung die gewöhnliche und regelmäßige it.” 

In dem zur Entſcheidung ſtehenden Falle handelt es ſich 
Narum, daß der Verkäufer die Ware verkaufte, dann nach zwölf 
Tagen erklärte, wenn der Käufer noch Intereſſe daran habe, könne 
ger jte liefern, aber zu einem höheren Preiſe. 


freibleibend“. 

wegen Nichtlieferung Schadenerſ. 
wie aus den vorſtehend aufgeführten G 

biefen zu, ber Vermerk ſei in feiner Unbeſtimmtheit und Allge⸗ 
meinheit rechtlich bedeutungslos, vielmehr hätte der Verkäufer in 
8 varſtändlicher Weiſe erklären müſſen, daß er ſich weder an 

Peferpficht noch an den Preis gebunden halte. Das Reichsgericht 


führt in der Begründung 

direkten Widerſpruch mit dem Inhalt ſeiner Briefe geſtanden 
be, aus denen zu entnehmen geweſen ſei, daß ihm an 
der Ausführung der bertraglichen Lieferung beſonders . ſei. 
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Frauenſchule Scherpingen. 

Die Frauenſchule Scherpingen, Szezerbieein, Poſt Rokoſz, Kr. Tezew, 
b bekannt, daß zum 1. Oktober junge Mädchen, die dort ausgebildet 
ind, Stellungen in ländlichen Betrieben ſuchen. Es handelt fi um 
unge Mädchen evgl. und kath. Bekenntniſſes, meiſt Volksſchulbildung, 
unter der Leitung der Hausfrau ſich noch weiter verbollkommnen 
öchten. Anfragen mit näheren Bedingungen ſind zu richten an die 

orſteherin Fräulein Ingeborg von Gyldenfeld. 
. Gleichzeitig gibt die Frauenſchule bekannt, daß zum Herbſt noch 
einige Platze in der Frauenſchule und Haushaltungsſchule zu beſetzen find. 


Die Aufnahmebedingungen der ländlichen 
Haushaltungsſchule in Janöwiee, Kreis Inin. 
Die Stadt Janöwiec iſt günſtig gelegen an den Bahnſtrecken 

Poſen—Schokken—Janowitz und Poſen—Gneſen—Nakel. 

Die Haushaltungsſchule iſt ſehr ſchön gelegen, inmitten eines 
— Gartens. Das Haus macht mit ſeinen großen, hellen 
ſtäumlichkeiten einen freundlichen Eindruck, und dieſelben ent⸗ 
ſprechen in jeder Weiſe den geſundheitlichen Anſprüchen. 

1. Die Aufnahme von Schülerinnen für den Halbjahrskurſus 
findet am 1. April und 1. Oktober ſtatt. 

2. Es werden Mädchen im Alter von 18 Jahren ab aufge⸗ 
nommen. : - e 

3. Die Höhe des Schulgeldes wird durch die Leiterin und das 
Kuratorium monatlich feſtgeſetzt und den Eltern vechtzeitig mit⸗ 
. Ein Teil des muß von Schülerinnen, die vom 
3 ſtammen, nach Vereinbarung in Lebensmitteln erſtattet 
werden. 

4. Das Geld iſt an jedem 1. des Monats im voraus zu zah⸗ 

„ es kann auch der Spar⸗ und Darlehnskaſſe Janowiec über⸗ 

ſen werden. > 

5. Der Unterricht zerfällt in den praktiſchen und den theore⸗ 
er 
6. Der theoretiſche Unterricht umfaßt: Nahrungsmittellehre, 
Peſundheitslehre, e ia Se 
ſaltsbuchführung, Theorie des Gartenbaus. 


Der im 


7. Der praktiſche Unterricht erſtreckt ſich auf: Kochen, Backen, 
Einmachen, Schneidern und Weißnähen, Waſchen, Plätten, En 
plätten, Hausarbeit, Geflügelhaltung in kleinſtem Maßſtab, im, 
Sommer Bearbeitung eines kleinen Hausgartens. j 

8. Die Schülerinnen haben folgenbes mitzubringen: Eigene 
Betten mit zwei bis drei Bezügen und Laken, einen Strohfad, 
Matratze oder dickes Unterbett, ſechs Handtücher für den eigenen 
Gebrauch, Leibwäſche für mindeſtens drei Wochen, zwei Arbeits. 
kleider, möglichſt waſchbar, drei Kopftücher (zwei weiße, ein buntes), 
bier blaue, eine weiße Schürze, ein Paar haltbare Filzſchule, ein 
Paar Holzpantoffeln, ein Küchenmeſſer, ein Schmecklöffel, zwei 
Paar Topflappen, ein eigenes Eßbeſteck, 5 Meter weißes oder 
rotes Baumwollband, ein Glas mit Zahnbürſte, 2 Pfund Seife 
zum Waſchen der Wäſche (Bettwäſche muß zu Hauſe gewaſchen 
werden), eine kleine, feſte, verſchließbare Holzkiſte. 

9. Für den Handarbeitsunterricht iſt mitzubringen: Stoff 
Be Hemd, ein Beinkleid, eine Untertaille, ein Kleid, eine 
ürze, eine Bluſe. (Es bleibt frei, noch mehr mitzubringen.) 

10. Die Eltern verpflichten ſich, für den geſamten Halbjahrs⸗ 
kurſus die Penſion zu zahlen. Verläßt eine Schülerin die Anſtalt 
vor Ablauf der Zeit, ſo muß trotzdem der volle Penſionspreis ge⸗ 
zahlt werden. 5 2 

11. Den Anordnungen der Leiterin haben ſich die Schülerinnen 


gen. 

12. Zur Erntezeit wird ein Urlaub von vierzehn Tagen bis 
drei Wochen gewährt. Urlaub in der Zwiſchenzeit kann in dringen⸗ 
den Fällen auf ſchriftlichen Antrag der Eltern gewährt werden. 

18. Für Unterhaltung der Schülerinnen in der Freizeit iſt 
geſorgt durch Spiel, Geſang und gemeinſame Lektüre guter Bücher, 
durch i und Ausflüge in die Umgegend, durch Feſt⸗ 
lichkeiten, die in der Schule ſtattfinden. ER 

Deutſchtumsbund zur Wahrung der Minderheitsrechte Poſen. 

8 > Abtelung Frauenbund. 


Mindergewicht bei Kohlen. 

Es it Handelsgebrauch, daß bei Kohlen das auf der Ab⸗ 
gangsſtation ermittelte Gewicht zur Berechnung gültig iſt. Die 
Giſenbahnverwaltung lehnt die Vergütung für bahnamtlich feſt⸗ 
geitellte Mindergewichte ſowohl bei geſchloſſenen als bei offenen 
Waggons ab. Nur falls der Nachweis erbracht wird, daß unter 
wegs auf dem Eiſenbahntransport die Beraubung vorgefallen iſt, 
wird Entſchädigung gewährt. Bei Mindergewicht liegen nur zwei 
Möglichkeiten vor. Entweder hat die Abgangsſtation nicht richtig 
gewogen oder eine Beraubung auf dem Transport iſt erfolgt. 
Sollte die Empfangsſtation ein Mindergewicht feſtſtellen, ſo kann 
hier nochmals nachgeprüft werden, um einen Irrtum an dieſer 
Stelle auszuschalten. Mir fiel es auf, daß namentlich bei Stück ⸗ 
kohlen Mindergewichte von 10 bis 25 Ztr. pro 15 000 Kilogramm 
Ladegewicht vorkommen. Bei der Ankunft des Waggons auf der 
Empfangsſtation konnte durch Augenſchein das Mindergewicht 
nicht bemerkt werden, da die Kohlen durchweg mit Kalk beſpritzt 
waren. Um die Urſache des Mindergewichts feſtzuſtellen, ließ ich 
bahnamtlich in Sterakow nachwiegen mit dem Ergebnis, daß das 
Gmpfangsgewicht 579 Ztr. Kohle gegenüber dem Abgangsgewicht 
nach 600 Ztr. Kohle betrug, und ſomit 21 Zir. Kohlen fehlten. Di 
Abgangsſtation kann demnach ſtets 10 bis 30 Ztr. mehr an Gewicht 
einſtellen und erhält voll bezahlt. Der Beweis, daß auf dem 
Bahntransport eine Beraubung ſtatigefunden hat, wird kaum zu 
erbringen ſein. Der Empfänger iſt ganz ohne Schutz. Das auf 
der Empfangsſtation ermittelte Gewicht iſt für ihn nur die Be⸗ 
ruhigung, daß die Differenz amtlich ermittelt worden iſt. — Hinzu ⸗ 
fügen möchte ich, daß hier ſtets die Originalfrachtbriefe der Grube ; 
vorliegen. Ich ſtelle anheim, daß die großen landwirtſchaftlichen 
Organiſationen die geeigneten Schritte zum Schutz der Landwirte 
unternehmen. b. Hantelmann⸗Czarcice. 
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Marktbericht der Landwiriſchaftlichen Haupigeſellſchaft, 
Tow. 2 ogr. por. Poznan, vom 29. Auguſt 1922. 


Düngemittel. Thomasmehl haben wir noch elwas anzubielen, 
dagegen iſt der letzte Superphosphateinkauf faſt vollſtändig vergeben. 
Wegen Kaliſalz iſt auch im Laufe der vergangenen Woche nichts End⸗ 
gültiges über die Einfuhrmöglichkeit bekannt geworden. 

achsſtroh. Wir ſind in der Lage, jederzeit 5 ab⸗ 
nehmen zu können und bitten, in den Fällen, wo das Flachsſtroh ſofort 
verladen werden kann, die in Frage kommenden Mengen anzugeben 
worauf wir mit Verladedispoſition gern zu Dienſten find- _, 


i 100 vorhandene alte Ware find entſprechend der beſtehenden Preiſe für 


Wir bringen dieſe Mitteilung LE) deswegen zur allgemeinen 


0 


3870 — 


Nachſtehend veröffentlichen wir von der Fabrik herausgegebene 
Richtlinien Über den Ankauf von Flachs zur gefl. Beachtung. 
Die Flachsfabrik kann verarbeiten: 
geradegerichteten, 
gelben (geſunden Flachs), 5 
ng nl (geſunden Flachs) oder : 
chwach dunkel gefärbten Stengelflachs (angeregneten Flachs). 
Der Flachs muß gerauft ſein. 
i An gedroſchenen oder gemähten Flachs hat die Fabrik kein Intereſſe, 
Ja fe dieſen nur mit Verlust verarbeiten kann, wenn ſie dem Verkäufer 
einen, die Mühe des Anbaues lohnenden Preis zahlen will. 

Gemähter Flachs kann in Ausnahmefällen mit einem um 30% 
geringeren Preiſe als geraufter Flachs gekauft werden. 

Die Güte und damit der Preis des Flachſes richtet ſich nach ſeinem 
Faſergehalt und nach der Feſtigkeit der Faſer. Der Faſergehalt iſt 
abhängig von 5 

5 der Stengellünge, Er 
f der Stengelſtärke (je dünner deſty befler) - - 
Die Güte der Faſer hängt ab von der Farbe 
a gelb (am beiten), ; 
dunkelgrün (unreif⸗ſchlecht), f 
braun (angeregnet, die Faſer hat vielleicht ſchon gelitten). 
Normalfla a 
oder gelbgrün, mittelſtark, ſeſte Safer lelaſtiſcher Stengel), Veräftelung 
mur an den Spitzen. 55 
Einen beſſeren Preis berechtigt: ein längerer Stengel, 
eine beſonders ſaubere Behandlung. EEE 

Einen minderen Preis verdient: ein kürzerer, dickſtenglicher, 
veräſtelter, mit Unkraut verſetzter (das Unkraut muß prozentual Strohwert 
abgeſetzt werden) grüner brüchiger Flachs. 

Der Flachs darf nicht mit Strohſeilen gebunden ſein, da 
An nur ſchwer zu entfernen iſt. Die höchſten 35 cm ſtarken 
Bunde ſollen in Flachsſeilen oder Bindegarn jeftgebunden ſein. Für 
Bilndelung in Getreideſtroh werden 2% vom Flachsſtrohgewicht abgezogen. 

Die Anfertigung von Roſtbündeln iſt nicht notwendig und ſoll nur 
von ſolchen Gütern vorgenommen werden, welche Erfahrung in dieſer 
Arbeit haben und ſich Mühe geben. Röſtbündelung in doppelſeitig 
gelegter und mittels zwei Slachsjeilen in einem Bund von 25 em 
Durchmeſſer feſt gebündelter Flachs. ä 

Die Verrechnung der Lieferung erfolgt unter Zugrundelegung des 
bahnamtlichen Gewichtes der Abgalgsſtation, weun der Waggon dort 
leer und beladen gewogen wird. 8 
Abdecken der Wagen niemals mit Stroh, wenn 
möglich mit Plänen. Da aber die Pläne nicht immer zur Verfügung 


borgenommen werden. 2 5 
FJFultermiſel. Das Angebot in Roggenkleie iſt beſſer geworden, 
die Preiſe ſind aber entſprechend der ſteigenden Roggenpreſſe weiter in 
die Höhe gegangen. In Qualitat iſt die diesjährige Roggenkleie beſſer 
als die vorjährige, da die Mühlen den diesjährigen, bei weitem nicht jo 

\ Vorsah geernteten Roggen nicht ſo ſtark ausmahlen können wie im 

orjahre. : : 

Olkuchen werden durch die Fabriken noch nicht angeboten. Für 


ſein werden, fo kann bei leidlichem Wetter die Verladung ohne ſolche 


lſaaten die Forderungen ſehr hoch. 


Kohlen. Wie wir san einmal mitteilten, find die Abforderungen 
eiten ſehr groß, ſo daß nicht die Möglichkeit 


von Steinkohlen von allen 
beſteht, allen Lieferungswünſchen gerecht werden zu können. Dieſe Tate 
ſache u nicht nur flir ung, 1 
Handel Beſchäftigenden. Um trotz aller Schwierigkeiten die uns in 
Auftrag gegebenen Mengen heranſchaffen zu können, milſſen wir wohl 
oder übel auch aus zweiler Hand kaufen, wobei wir uns allerdings hin⸗ 
ſichtlich der zu liefernden Qualitäten die Bedingungen geſichert haben, 
daß, falls nachweislich nicht oberſchleſiſche Kohle geliefert wird oder die 
A9 nicht unſerem Auftrage e ausfällt, wir das Recht 
aben, die Ware auf der Station zur Verfügung ſtellen zu können. 
„Kenntnis, weil uns in letzter Zeit Nachrichten zugegangen find, daß die 
elieferte Kohle nicht den Erwarkungen entſpricht, die Ware aber abge⸗ 
lun ſei und nachträglich ein Preisnachlaß verlangt werde. Mit dem 
‚Moment, wo wir unſerem Lieferanten eine Beauſtandung erſt dann 
anbringen, wenn die Ware bereits entladen worden iſt, iſt derſelbe aus 
ſeinen Verpflichtungen heraus, da die Kohle dann rechtlich als abge⸗ 
nommen gilt und Beſchaffenheit, Sortierung uſw. nicht mehr feſtgeſtellt 
werden kann. Für Heizkraft uſw. wird keine Garantie übernommen. 
Bei dieſer Gelegenheit müſſen wir darauf hinweiſen, daß es ſich 
nicht ohne weiteres um Dabrowoer Kohle handelt, wenn dieſelbe den 
Emipfüngern ab Sosnowice zugegangen iſt, weil wir über Hanulin allein 
nicht die heranzuſchaffenden Kohlen hereinbekommen und deswegen den 
Weg über Kattowitz⸗Sosnowice wohl oder übel auch oft wählen müſſen. 
Karkoffeln. Bisher war der Abſatz von Karkoſfeln in größeren 
Mengen nicht möglich. Wir werden in nächſter Zeit in der Lage ſein, 
Eß kartoffeln aufnehmen zu können und bitten ſchon jetzt um Angebote. 
Gelreide. Zu Anfang der vergangenen Berichtswoche verkehrte 
der Getreidemarkt in ſtarker Halkung. Roggen wurde verſtärkt angeboten 
und konnte im Preiſe anziehen, mußte jedoch zu Ende der Berichtswoche 
nachgeben. Zurückzuführen iſt dies in erſter Linie darauf, daß die Mühlen 
nicht mehr ſo ſtark als Käufer auftreten und auch auf die allgemeine 
Geldknappheit. Weizen wird geſucht, der Preis dafür konnte heraufge⸗ 


ſetzt werden. Gerſte iſt vernachläſſigt. Hafer wird in letzter Zeit leb⸗ 


hafter angeboten, der Abſatz war jedoch gur zu ermäßigten Preiſen 
} 


8: 65 em Stengellänge, unkrautfrei, Farbe gelb 
9800 M 


ſondern für alle ſich mit dem Kohlen: I 


möglich, weshalb die Notierung zu Ende der Woche niedriger gehalten 
wurde. Die letzte Börſennotierung war für Roggen Mk. 9850,—; für 
Weizen Mk. 17500; für Gerſte 8950,—; für Hafer Mk. 11 500, —, alles 
per Ztr., frachtfrei Poznan. N 

Textilwaren. Der Dollar iſt im Laufe dieſes Monats von Mk, 
6000,— auf ca. Mk. 9000,— geſtiegen. Auch die Preiſe für Baumwolle 
auf dem Weltmarkt haben angezogen. Infolgedeſſen iſt Ware nur ſehr 
ſchwer und zu faſt läglich ſteigenden Preiſen e da die 
Fabrikanten nicht wiſſen, ob und zu welchen Preiſen ſie ſich wieder mit 
Rohware eindecken können. Aber auch der Verbrauch iſt nicht ſo groß, 
wie er ficher wäre, wenn die Geldknappheit nicht beſtände, dann allgemein 
55 188 den jetzigen Zeitpunkt noch für günſtig zum Eindecken des 

arfs. 


In der vorigen Woche brach wegen Lohnforderungen ein allgemeiner 


Streik der Textilarbeiter aus, derſelbe dauerte jedoch nur einige Tage. 


Nachdem den Arbeitern eine Lohnerhöhung von 40% bewilligt worden 
war, nahmen ſie die Arbeit überall wieder auf. a 


Wochenmarkibericht vom 28. Auguft 1922. 


Alkoholiſche Getränke: Liköre und Kognak 2500— 3000 M. pus 
Liler nach Güte. Bier Liter Glas 80 M. Gier: Die Mandel 
750 M. Fleiſch: Nindſteiſch ohne Knochen 750 M., mi 
Knochen 650 M., Schweineſleiſch 1000—1100 M., geräuch. S 
13501400 Mk., roher Speck 1200-1300 Mk., Kalb⸗ und Hammelfl 

Mark p. Pfd. Milde und Molkereiprodukte; Vollm 
160 M. pro Liter, Butter 1600—1700 M. pro Pfd. Zucker⸗ un 
Schokoladenfabrikate: Gute Schokolade 2000 M., gutes Kon 
2400 M., Zucker 300 M. pro Pfd. 8 e Apfel 70100, 

. pro Pfd. 


Birnen 70— 100, Pflaumen 80—100 M 


Schlacht⸗ und Biehhof Poznan. 
Freitag, den 25. Auguſt 1922. 


Auftrieb: 14 Bullen. 18 Ochſen. 95 Kühe. 


75 Kälber 
220 Schweine. 115 Schafe. 341 Ferkel. 


Es wurden gezahlt pro 100 Klgr. Lebendgewicht: — 


für Rinder I. Kl. 48000-50000 f. Schweine J. Kl. 140000442000 


II. Kl. 38000-40000 % II. Kl. 12600040000 4 
III. KI. 15000. 16000 % III. Kl. 110000-116000.% 


für Kälber I. Kl. 80000-82000 % für Schafe I. Kl. 5200054000 
II. Kl. 72000-74000 % II. Kl. 44000— 46000 
III. — n 
für Ferkel 4800050000 & das Paar. Ad 
Schweinen ruhig, bei Rindern II. und III. Kl. und d 


Mittwoch, den 30. Auguſt 19982. 
42 Bullen. 6 Ochſen. 65 Kühe. 176 Kälber 


8 bei Kälbern und 
Schafen ſchleppend, 


N Auftrieb: 


476 Schweine. 238 Schafe. — Ziegen. — Ferkel. 


Es wurden gezahlt pro 100 Kilo Lebendgewicht: = 

für Rinder I. Kl. 48000—50000 f. Schweine I. 91.148000-150000 .4 

II. Kl. 40000 — 42000 „ II. Kl. 140000 -14 2000.4 

III. Kl. 1500016000 4 III. Kl. 120000 -130000 46 

für Kälber I. Kl. 8400086000 % für Schafe J. . 48000 50000 A 
1 > 72000— 76000 % . 

III. Kl. m 


Tendenz lebhaft! Bei Schafen ruhig! 


Richtpreiſe für Altmetalle: 
Maſchinenguß bruch. . 74,.— Mk. p. Kilo 
Schmiedebrocken De er 
Altıpfer . > » 810, „ „ „ 
Altmeſſ ing.. 2 


30% Rinde. 


Rindvieh⸗ und Pferdezucht in der Weichſel⸗ Niederung. 
SR Einf und jetzt = 
In der Culmer und Schwe) ⸗ Neuenburger Niederung wird hei 
ſtarkem Wieſenbeſtande auf den bäuerlichen Wirtſchaften verhältnismäßig 
viel Vieh gehalten. Es wird viel Rindvieh aufgezogen und auch d 
Pferdezucht iſt noch ganz weſentlich. Vor etwa 50 bis 60 Jahren wa 
die Rindviehzucht wohl nicht ſo bedeutend; es wurde mehr Butter u 
Käſe produziert. überſchüſſiges Rindvieh wurde haupfſächlich an df 
Höhenlandwirte abgeſetzt. Erſt ſpäker, als das Milchbedürfnis Berlin 
und der Induſtrieſtädte im Weiten und in Mitteldeutſchland ſtärker 
wurde, entſtanden dort die vielen Abmelkwirtſchaften, welche zum großen 
Teil den Erſatz für die fett verkauften Kühe aus der Weichſelniederung 
bezogen. Es gab Zeiten, in denen von den verſchiedenen Bahnhöfen 
wöchentlich mehrere Waggons Milchkühe in der Richtung Berlin ab⸗ 
gingen. Es kamen aus dortigen Gegenden Händler, welche hier ihre 
Einkäufe machten, auch hatten ſich hier Händler niedergelaſſen, welche 
nur für Abmelkwirtſchaften hochtragende Kühe lieferten. Es kamen auch 
aus der Warkhegegend kleinere Händler, um für den dortigen Bedarf 


. l. — 


Kühe einzukaufen, da infolge der Bodenbeſchaffenheit dort die Rind 


ieh⸗ 
aufzucht nicht floriert, überhaupt Rinder nur kürzere Zeit gebe 
werden können. 


1 RLA2O00 44000 4 


ar. 


Während des Krieges haben ſich die Verhältniſſe natürlich weſentlich 
gelündert. Die Abmelkwirtſchaft hörte auf, die Rindviehaufzucht mußte 
weſentlich eingeſchränkt werden. Nach der Abtrennung Pommerellens 
vom Deutſchen Reich iſt nun jede Ausfuhr nach Deutſchland unter⸗ 
dunden. Es find dafür allerdings kleinere Mengen von Zuchlvieh nach 
Galizien und Kongreßpolen angekauft worden. Als einen Erſatz für 
die Lieferungen an die vielen deutſchen Abmelkwirtſchaften kann man dieſe 
aber durchaus nicht anſehen. Zu Zuchtzwecken kauft man nur tadelloſes 


Vieh, während für die Abmelkwirtſchaften Milchkühe, auch ſolche mit 


Farb- und anderen Fehlern Verwendung fanden. Bei dem heutigen 
noch immer ſchwachen Rindviehbeſtande macht ſich das Fehlen der 
heren Abſatzquellen nur noch wenig bemerkbar. Sind nach einigen 
fahren aber wieder die Ställe gefüllt, fo wird es ſchwer halten, den 
Aberſchuß an Milchkühen zu guten Preiſen abzuſetzen oder es wird eine 
Wirtſchaftsänderung eintreten müfjen. 

Auch die Pferdezucht war vor Fahrzehnten in den Niederungen 
wohl im allgemeinen mehr ausgedehnt als heute. Die Aufzucht war 
verhältnismäßig billig. Im Sommer wurden Stuten mit den Füllen 
auf die Wieſen getrieben und im Winter wurden fie in der Hauptſache 
mit gutem Wieſenhen gefüttert. Saugfüllen wurden im Herbſt mit 

Ca. 90 Mark verkauft, Jährlinge brachten 180-250 Mk., wenn fie gut 
waren. Im Herbſt kamen beſonders Füllenhändler aus Pommern und 
kauften die Jährlinge, um ſie auf dem großen Pferdemarkt in Jaſtrow 
an pommerſche Bauern abzuſetzen. Die Aufzucht von Remonten war 
ſehr unſicher, da bel der damaligen Heeresſtärke der Ankauf nur gering 
war. Die Qualität der Aufzucht war daher auch nicht die beſte. Erſt 
nach Einführung von Zuchtſtuten aus anderen Zuchtgebieten, Einrichtung 
des tbuches und vermehrtem Ankauf von Remonten konnte die 
Qualität des hieſtgen Pferdes eine weſentlich beſſere werden. Wenn 
auch die Pferdezucht wohl im allgemeinen etwas eingeschränkt war, jo 
wurden doch mehr Qualilätspferde gezüchtet. Da auch auswärtige 
‚Händler große Mengen Pferde, beſonders volljähriger, auftauften, fo 
war genügend Abſatz. Auch für den Pferdezüchter haben ſich die Ver⸗ 
Hältniſſe weſentlich verſchoben. Die Abſatzverhältniſſe find ſehr unſicher. 
Augenblicklich find die Pferdebeſtände durch den Weltkrieg und dann 
peſonders auch durch den Bolſchewiſtenkrieg weſentlich reduziert, es wird 
dann auch nach den anderen Gebieten Polens auf verſchiedene Jahre für 
Jucht⸗ und Gebrauchspferde Abſatz fein. Wie ſich die Pferdezucht dann 
aber weiter geſtalten wird, if ſehr unklar. Da Dentſchland für Heeres⸗ 


Zwecke einen ganz geringen Pferdebedarf hat, dürfte es in abſehbarer 


eit in der Lage fein, feinen Pferpebedarf ſelbſt zu decken, zumal die 
erwendung der Kraftfahrzeuge bei der regen Induſtrie immer größer 
werden wird. s wird alſo kaum als Käufer auftreten können. Man 
muß daher annehmen, daß auch der Pferdezüchter in fpfterer Zukunft 
mit ernſten Bellen zu rechnen haben wird. r 
Es FE - Raffebullen. * 
Von den uns angeſchloſſenen Janbwirtſchaftlichen Vereinen wird 
Häufig Klage geführt, daß die Rinderzucht infolge Mangels an guten 


uchtbullen in der Güte weſentlich nachgelaffen hat und noch weiter 


zurückgehen wird, ſofern nicht gute Raſſebullen aufgeſtellt werden. 

Der Import von hochwertigen Raſſebullen läßt ſich wegen der neuen 
Grenzführung und der Geldentwertung nicht mehr in dem Grade durch⸗ 
führen, wie es früher möglich war. Wir find daher gezwungen, uns 
von der ausländiſchen Viehzucht möglichſt unabhängig zu machen und 
uns bezüglich der heimiſchen Rindviehzucht auf eigene Fuß zu ſtellen. 
In Side und Mitteldeutſchland iſt das Emporblühen der Rinder⸗ 
zucht weniger der ſtaatlichen Initiative zu verdanken, als dem Umſtande, 
daß ſich dort überaus reichlich Züchtervereinigungen und Stierhaltungs⸗ 
ſenoſſenſchaften gebildet haben. Dies wäre auch für uns ein gangbarer 

eg, nicht nur die Rinderzucht in ihrem Niedergange aufzuhalten, ſondern 
ſie auch weiterhin zu fördern. Der Hauptverein der deutſchen Bauern⸗ 
vereine beabſichtigt hinſichtlich der Förderung gerade dieſes Gedankens 
und auch feiner Durchführung die Initiative zu ergreifen und bittet ſeine 
Mitglieder, ſich deshalb an ihn zu wenden. E = 

Auch ſeitens der Landwirtſchaftskammer ftehen Gelder zur Verfügung, 
die als Unterſtützungen beim Ankauf bon Bullen an die Gemeinden gezahlt 
werden. Auf eine Zuſchrift unſererſeits teilt ſie uns mit, daß ſie Unter⸗ 
ſtützungen in der Höhe von 50%, des Wertes des Bullen bis zu einem 
Betrage von 200 000.— Mk. gewährt. Dieſe Unterſtützungen werden 
ausdritcklich nur an Gemeinden gezahlt. Der Hauptverein der deutſchen 
Bauernvereine übernimmt es gern die dazu nötigen Schritte in die Wege 
zu leiten. 3 > 
5 Hauptverein der deutſchen Bauernvereine, G. V. 


Schafe und Wolle. 139 


von der Lammzeit der Schafe. 
Wer Schafzucht betreiben will, muß bedenken, daß es zur 
leichteren Aufzucht der Lämmer im allgemeinen zweckmäßig iſt, 


39 


nügend beaufſichtigt werden können. 


nicht der letzte Satz, den ich hier wörtlich wiedergebe, 


= 


das Lammen der Schafe im Winter 
ſelben in der Regel im Stall ſind und von den Eigentümern ge⸗ 


ſtattfinden zu laſſen, wo die: 


ö Die beſte Lammzeit für 
Schafe ift wohl der Monat Februar; denn bis dahin können die 
Alten zur Ernährung ihrer Lämmer gehörig inſtand geſetzt wer⸗ 
den, und außerdem find dann die neugeborenen Lämmer bis zum 
Frühjahr kräftig genug, um mit den Mutterſchafen auf die Weide 
getrieben werden zu können. Es iſt nun eine Tatſache, daß die 
Schafe ſchon nach einem Jahre fortpflanzungsfähig find, indeſſen 
werden ſie häufig erſt im zweiten, vielfach auch erſt im dritten 
Jahre zum Bock (bei dieſem tritt der Geſchlechtstrieb mit 18 bis 
20 Monaten ein) zugelaſſen, um ihre körperliche Ausbildung nicht 
zu hemmen, und dieſe Zulaſſung erfolgt, weil die Tiere fünf Mo⸗ 
nate kräftig gehen, zweckmäßig erſt im Monat September, um der 
oben erwähnten Lammzeit zu genügen. Natürlich darf es dabei 
keinem Schafhalter gleichgültig fein, was für Böcke verwendet wer⸗ 
den, wenn er feine Schäferei verbeſſern will, weil der Schafbock 
wie der Ziegenbock ſelbſtverſtändlich auf die Nachzucht den größten 
Einfluß ausübt. Da gilt wohl als Grundregel, die auch kleine 
Schaftzüchter beherzigen ſollten, daß jeder Schafzüchter dahin ſtre⸗ 
ben muß, daß das Schaf bei größtmöglichem Körperbau den reich, 
lichſten Ertvag von der feuchten Wolle liefern, alſo den gehörigen 
Nutzen bringen ſoll. Natürlich läßt ſich dies nur ermöglichen durch 
den Erwerb ſtarker, gutgeſtalteter, geſunder Böcke. Dabei muß 
man nach Möglichkeit weniger auf den Preis als vielmehr auf gute 
Wolleigenſchaft Bedacht nehmen. Immer muß man auf die An» 
paarung von Böcken bemüht ſein, die fein⸗ und reichwolliger find 
als die Mutterſchafe ſonſt verſchlechtert ſich mit der Zeit die Wolle, 


und das würde gleichbedeutend ſein mit einem Zurückgehen der 
Schafzucht überhaupt. Vorteilhaft iſt es für Schafzüchter, wenn 


auf 50 Mutterſchafe ein Bock kommt, während bei Ziegen inte 
lich nach dem neuen preußiſchen Körgeſetz auf je 80 Ziegen ein 
Bock kommen ſoll. Die Schafhalter größeren Stils helfen ſich in 
der Regel dann ſo, daß ſie während der Sprunggeit wechſelweiſs 
ſtets nur zwei Tage die Hälfte der Böcke unter die Mutierfchafe, 
laſſen. a 3 Rider. 


Meinungsaustauſch. | 
Entgegnung zu dem Bericht „Bockauktionen“. 
Ohne Verantwortung der Schriftleitung.) 

In der „Deutſchen Rundſchau“, Nr. 145 und bald darauf im 
„Landwirtſchaftlichen Zentralwochenblatt für Polen“ iſt im Juli 
d. Is. ein Bericht über die diesjährigen Bockauktionen, der unter 
Leitung des Herrn Schäfereidirektors Buchwald in Charlottenburg, 
Scharnhorſtſtraße 38 (11) ſtehenden Herden veröffentlicht worden. 


Im erſten Blatt ohne Unterſchrift, im „Zentralwochenblatt“ getz. 


Schulemann⸗Leiſtenau. Gegen dieſe Veröffentlichung bzw. Be⸗ 
kanntgabe der Reſultate wäre an ſich nichts einzuwenden, wenn 
Veranlaſſung 
gibt, dazu Stellung zu nehmen. Der Satz lautet: „Der Erfolg 
zeigt, daß Schäfereidirektor Buchwald und die Inhaber der 
vier Stammherden bezüglich der Zuchtrichtung, mit gleiche, 
zeitiger Berückſichtigung von Wolle und Fleiſch, das heute richtige 
Ziel, auch ohne jede Beimiſchung von Diſhley, Mele und Fleiſch. 
wollblut verfolgen, konſtant die Reinzucht beizubehalten und ſich 
nicht haben verführen laſſen, den neuen und neueſten Kreuzungen, 
wenn jte auch noch fo verlockend hingeſtellt werden, zu folgen.“ 

Wenn Herr Schulemann⸗Leiſtenau der Anſicht iſt, daß die 
ſehr hohen Durchſchnittspreiſe auf den angezogenen Auktionen, 
beſonders in Dabrowki und Wichorſice, lediglich der Zucht⸗ 
richt u des Herrn Buchwald zuzuſchreiben find, jo iſt dies 
irrig und ich wäre ſehr wohl in der Lage, dieſe Anſicht richtig⸗ 
zuſtellen. Ich möchte jedoch für dieſes Mal, und ich glaube in 
Sinne des Herrn Schulemann zu handeln, von einer aufklärenden 
Begründung Abſtand nehmen. 5 8 

Zu den in obigen Blättern bekanntgegebenen Berichten über 
die Bockauktionen derjenigen Züchter, die Herrn Buchwald ange⸗ 
ſchloſſen find, darf jedoch keinesfalls geſchwiegen werden. Eine 
Antwort wäre längſt veröffentlicht, wenn in der „Deutſchen Rund⸗ 
ſchau“ der volle Name, wie ſpäter im „Landw. Zentralwochen⸗ 
blatt“, dem Berichte beigefügt wäre. Meine, bereits der Redaktion 
eingereichte Entgegnung, mußte ich daher zurückziehen und ent⸗ 


ſprechend ändern, weil ich weder Herrn Buchwald noch einen der 


ihm angeſchloſſenen Schäfereibeſitzer für den Verfaſſer des Berichtes 
„Bockauktionen“ hielt und daher entſprechend geankwortet hatte. 

Der Bericht „Bockauktionen“ geht anſcheinend von dem Stand⸗ 
punkte aus, — „Jeder iſt ſich ſelbſt der Nächſte“. Aus dieſem 
Grunde und aus dieſer Überlegung heraus erſcheint es nicht un⸗ 
recht zu ſein, andere Zuchtrichtungen zu mitkreditieren. Bisher 


war es in unſerem Lande Polen zwiſchen Züchtern nicht Sitte, 
eigene Zuchten auf Koſten anderer ins helle Licht zu ſtellen. 
Eine Veröffenklichung über die Erfolge einer Zucht baw. einer 
Auktion kann und wird niemand verübeln, jedoch muß dagegen 
Front gemacht werden, wenn dieſe Bekanntgabe auf Koſten und 
zum Nachteil von Berufsgenoſſen ſtattfindet, die einer anderen 
Zuchtrichtung ſich aus voller Überzeugung mit Zuhilfenahme des 
Rechenſtiftes angeſchloſſen haben. Wenn dieſe durchaus unange⸗ 
brachte Ellenbogenathletik auch bei uns Eingang finden ſollte, wie 
ſolche leider in Deutſchland in den letzten Jahren üblich war. ſo 
wäre dies aus begreiflichen Gründen beſonders zu bedauern. Es 
iſt durchaus nicht gutzuheiden, wenn verſucht wird, Zuchtrichtungen 
in den Augen des Publikums herabzuſetzen., um feine eigenen 
Sterne heller leuchten zu laſſen. In der Landwirtſchaft pflegte 
man bisher den Konkurrenten als — Kollegen zu betrachten, und 
duch als ſolchen zu. behandeln. Wäre es nicht möglich, dieſe gute 
Sitte auch in Zukunft beizubehalten? In Deutſchland verſuchen 
die Züchter dieſe Art der Reklame, aus der höchſt möglicher 
Gewinn erzielt werden ſoll, aufzugeben. Nur Herr Schäferei⸗ 
direktor Larras hielt es noch für gut, in Heft 4 der Zeitſchrift für 
Schafzucht“, Verlag M. K. Schaper, Hannover, feine neue 
Stammherde Gerhardshagen“ auf dieſe Art in den Sattel zu 
‚feben. Die erfolgte Abfuhr wird Herr Larras ſich nicht hinter 
den Spiegel ſtecken. Und wunderbar — dart ſucht dieſer Berufs⸗ 
züchter feine Diſhley in den Himmel zu heben und Herr Schule⸗ 
mann beurteilt dieſe Richtung — als Kreuzung — abfällig. Solche 
Arten der Anpreiſung geben doch zu denken. - 88 
Noch intereſſanter aber iſt es, wenn derſelbe Herr Larras im 
Heft 12 der obengenannten Zeitſchrift für Schafzucht, Seite 314, 
in feiner Rechtfertigung über „Landesſchafzucht Halle a. S.“ wört⸗ 
lich als Entgegnung ſchreibt: „Ich frage deutſche Hochzüchter und 
Ibeziell Herrn Buchwald, hat nicht ein kleiner Teil der Böcke in 
faſt jeder Fleiſchmerinozucht, ohne die geringſte neuere Bei⸗ 
miſchung von Diſhleyblut dennoch C 1⸗ Haar? Ich ſelbſt gabe 
in den Buchwaldſchen Zuchten, die ja, wie ſie öffentlich ſagen, noch 
nie Diſhleyblut zuführten, Böcke mit C’I= Haar geſehen und ge⸗ 
kauft!“ Alſo in einer feit Generationen einheitlich gezüchteten 
Zuchtrichtung iſt C' Haar als Wolle neben a und ab⸗ Haar zu 
finden! Wozu alſo andere Zuchtrichtungen mißkreditieren, die 
ehrlicherweiſe und ganz offen nie beſtritten haben, daß auch 


C-Haar in ihrer Zucht auf einzelnen Tieren zu finden iſt 
Bei dieſer Gelegenheit möchte ich nach eine andere Ark von 
Reklame nicht unter den Tiſch fallen laſſen. Ein Stammzüchter 
jüngerer Zeit — vorläufig behalte ich den Namen für mich — 
glaubte auch ſeinerſeits Erfolge zu erzielen mit derſelben Ark der 
Reklame wie Herr Buchwald. — „Meine Herde iſt frei von jeder 
Beimiſchung Diſhley⸗ und Mele⸗Bluts“, und nun lieber Zejer 
ſtaune. — Dieſe Herde hat noch im Jahre 1918 den Bock 357 


er ſelten zu finden ift — für den damals immerhin keuren Preis 
von 1530 M. gekauft. Vermutlich durch dieſe vorzügliche Blut⸗ 
zuführung ſeine Herde zur heutigen Höhe gebracht, d. 5. aus einer 
Klaſſen⸗ in eine Stammherde gewandelt bzw. gehoben. Meine 
Herde iſt aber Fleiſchwoll⸗Merino — früher Mele genaunk. Affe 
wozu dieſe Reklame, wozu ſolche Irreführungen. Das Gute bricht 
ſich doch Bahn und benötigt nicht folder reklamehaften Zugmittel! 

Die intelligenten Berufsgenoſſen beſitzen Sachkenntnis und Er⸗ 
fahrung genug, um ſich ihr eigenes Urteil zu bilden. — Ob Herr 
: Buchwald in der angeführten Herde züchtet, entzieht ſich meiner 
8 Kennknis. * a 8 

Faiür heute mag dieſer Hinweis genügen. Vielleicht mird auch 
unſere hohe Regierung bald die Zeit finden, wie die Perufenen 
Vertreter ſolches ſchon längft vorgeſchlagen haben, landwirkſchaft⸗ 
1 Ausſtellungen und Tierſchauen zu veranſtalten, dork werden 
die Tiere“, die Reklame machen und ihre Zuchtrichtung zur 
= Schau tragen, und die ſach⸗ und fachmänniſchen Beſucher dieſer 
Ausſtellung können durch Vergleiche beſſer, wie zur Zeit, ſich ihr 
Urteil bilden. 2 
Ee. Kujath⸗Dobbertin, Dobraynfewo, pow. Wyrgysk. 


Mond und Wetter im Monat September. 
(Nachdruck verboten.) 
Zu Beginn des Monats September ſtellen die den Vormonat 
abſchließenden Mondſtellungen — erſtes Viertel am 29. und Tief⸗ 
i f md am 31. Auguſt — Aufheiterung mit taasüber kräftiger 
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von Vater 33 — allerdings einem Vater allererſter Güte — wie 


L 


Sonnenſtrahlung in Ausſicht, während nachts ſich ſchon eine etwas 
ſtärkere Abkühlung bemerkbar machen dürfte, ſo daß für die Gin⸗ 
erntung der Sommerfrüchte günſtiges Erntewekter zu erhoffen if. 
Mit dem Vollmond — 6. September — wird ſich vovausfichtlich 
wieder ſtärkere Gewittertätigkeit bemerkbar machen, die ſich aben 
raſch verziehen wird. Im Gefolge der Gewitter ift zunächſt kühles 


Wetter mit häufigeren böigen Regenſchauern zu erwarten, das jedoch 25 
nicht allzu lange anhalten dürfte, ſondern möglicherweiſe ſchon 
fehr bald durch aufheiterndes, ſonnenwarmes Tageswetter mit 
kühlen Nächten abgelöft wird. Gegen den Hochſtand des Mondes 
um die Mitte des Monats iſt auch auf eine Zunahme der nächte 
lichen Wärme zu rechnen. Im Auſchluß an den Hochſtand des 
Mondes ſtellt ſich möglicherweife ſchon ein kleiner Temperaturſturg 
ein, der kühleres Wetter im Gefolge hat. Einige ſonnige Herbſt⸗ 
tage mit recht kühlen Nächten werden vorausſichtlich das zweite 
Monatsdrittel abſchließen. In höher gelegenen Gegenden und be⸗ 
ſonders im Oſten können um diefe Zeit ſchon leichte Nachtfröſte 
düftreten. — Der Neumond zu Beginn des letzten Monatsdrittels 
bringt zunächſt verhältnismäßig mildes, feuchtnebliges Wetter und 
in Verbindung mit der Erdnähe etwas mehr oder minder reichliche 
Niederſchläge. Gegen Tieſſtand und erſtes Viertel — N. — wird 
das Wetter vorausſichtlich trockener werden, tagsüber mehr zu 
Heiterkeit neigen und öfter Frühnebel mit vaht ſonnenwarmten 
Herbſttagen bringen. Dieſer Witterungscharakber dürfte Dis zume 
Schluß des Monats September durchhalten. 

Hildeshefut, den 2. August 1922. E. Hinſelmann. 


D 


Verjüngung und Neuanlage natürlicher Grasſtächen. 
Vor dem Kriege waren die Erträge der Wieſen und Weiden 
durch eine ſachgemäße Meltorierung und Neuanlage, durch richtige 
Düngung und Bearbeitung außerordentlich geſtzegen. Leider kratk 
er auch diefer freudigen Entwickelung der Krieg hindernd enk⸗ 


gegen, und das, was bis dahin geleiſtet war, beginnt in Verfall zu 


ſchaffen, und die Arßeit kann wieder erfolgreich aufgenommen 
werden. f 3 a eg SEE — 
Der Verein zur Förderung der Moorkultur im 
Deutſchen Reich, Bremen, hat es ſich zur Aufgabe geſtellt, 
feinen Mitgliedern in Deutſchlaud Grasſämereien beſter Qualität 
mit garantierter Reinheit und Keimkraft, meiſtens aus eigenem 
Anbau ſtammend, zu liefern. Auch wir bemühten uns bisher ſtets, 
unſeren Mitgliedern Arasſamen verſchiedener Sorten und beſt⸗ 
möglicher Qualität zu beſorgen. Es fehlten uns jedoch hier in 
Polen bisher die werwolleren Samenſorten. Der Verein zur För- 
derung der Moorkultur hat ſich jetzt in dankenswerter Weite bereit 
erklärt, unſere Mitglieder nach Kräften zu unterſtützen und ihnen 
durch die Meliorationsabteilung des Haupt⸗Bauernvereins, Poſen, 
ul. Slowackiege 8, in gleicher Weiſe, wie den itgli des 
3 in Deutſchland, einwandfreies Saatgut billigſt 
Die Beſchaffung von Kunſtdünger hat ſich in dieſem Jahre. 
wenn auch in beſchränktem Maße, ermöglichen laſſen, und es be⸗ 
ſtehen die beſten Ausſichten, daß ſich der Hunſtdüngerbezug nach 
Abſchluß des Wirtſchaftsvertrages zwiſchen Polen und Deutſchland 
weſentlich beſſern und erleichtern wird. B 
Die Meliorationsabteflung des Haupt⸗Bauernvereins hat es 
ſich zur Aufgabe geſtellt, ihre allgemein wirtſchaftliche Täkigkeit zu 
erweitern, die Förderung der Wieſenkultur bei unſeren Landwirten 
wieder anzuregen; denn von der Intenſität der Wieſen⸗ und Weide⸗ 
wirtſchaft, wie ſie hier vor dem Kriege in vielen Landwirtſchaften 
beſtand, iſt bei uns im ehem. preußiſchen Teilgebiet nur noch wenig 
zu erkennen. Wir ſtreben daher an, in den verſchiedenen Gegen ⸗ 
den unſeres Tätigkeitsgebietes Muſterwieſen und Weiden 
nach den neueſten Erfahrungen anzulegen, wie es zum Beispiel in 
Oſtpreußen in den Beiſpielswirtſchaften“ geſchieht, wo 
gerade bei Wieſen und Weiden die allerhöchſten Mehrerträge durch 
ſachgemäße Deivirticheftung erzielt werden. 


Die Anage der Iuftergnasflächen folk geschehen mit Unter- 


ſtützung des Haupt⸗Bauernvereins (Stellung neueſter und befter 
Moorkultur-Geräte, Beſchaffung von Dünger und Grasſamen) und 
nach deſſen Anweiſung und Aufficht. Landwirte, welche bereit find, 
unſere kulturelle Aufgabe durch Anlage von Beiſpielswiefen und 
Weideflächen zu unterſtützen, bitten wir, ſich baldmöglichſt an uns 
du wenden, damit wir einen Überblick über die gewünſchten An⸗ 
agen in den verſchiedenen Gegenden erlangen. Es kommen jo» 
wohl Moorbäden als auch Mineralböden in Betracht. 28% 
gez. Plate. 
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Dom Deutſchen Wohlfahrtsamt in poſen. 


Die veränderten politiſchen Verhältniſſe und die durch 
Währung und Teuerung bedingte wirtſchaftliche Lage ſtellten 
unſere deutſchen charitativen Anſtalten und Vereine vor die 
Aufgabe, ſich aus eigener Kraft Mittel zu beſchaffen, 
um ihr Weiterbeſtehen zu ermöglichen, trotz mancherlei Ver⸗ 
ſuchen von amtlichen und nichtamtlichen Stellen, deutſchen 
Wohlfahrtseinrichtungen ihr Eigentum zu nehmen. Da nur 
Einigkeit ſtark macht, ſo war vor allem eine 1 für 
die geſamte Wohlfahrtspflege nötig, der ſich alle Vereine und 
Anſtalten charitativer Art ohne Unterſchied des Bekenntniſſes 
anſchließen konnten. Schon im Februar 1919 wurde das 
Deutſche Wohlfahrtsamt in Poſen gegründet. In 

m ſind alle Vereine, die zum Bezirk des Deutſchtumsbundes 
ſen gehören, zuſammengeſchloſſen; als die größten nennen 
wir: Sen Landesverband der evangelichen Frauenhilfe und 
den Hilfsverein Deutſcher Frauen mit ihren Zweigvereinen, 
den Evangeliſchen Erziehungsverein, die Diakoniſſenanſtalt in 
Poſen, die Joſt⸗Strecker⸗Anſtalten in Pleſchen, den Landes⸗ 


verband für Innere Miſſion, und die deutſch⸗katholiſchen und 


jüdiſchen Hilfsvereine. 


Die Aufgabe des Deutſchen Wohlfahrtsamtes beſteht in 
der Mitarbeit auf allen Gebieten der Wohlfahrtspflege und 
in der Beſchaffung und Verteilung von Mitteln, die durch 
Spenden zuſammenfließen, um ſo das Aufhören der einzelnen 
Anſtalten zu verhindern. Die Tätigkeitsberichte der uns 
angeſchloſſenen Vereine, die uns im vorigen Jahre zugingen, 
zeigen durchweg das 8 Bild des heutigen ſchweren 
wirtſchaftlichen Kampfes. ie große Abwanderung der 
deutſchen Mitbürger, beſonders der wohlhabenden Kreiſe, die 
ſtändig wachſende Teuerung auf allen Gebieten bringen viele 
Anſtalten dem wirtschaftlichen Zuſammenbruch nahe, aber doch 
hoffen wir, auch weiterhin Mittel zu erlangen, um das Fort⸗ 
beſtehen der wichtigſten deutſchen Anſtalten zu ermöglichen. 


Beſonders durch die Not der Zeit leiden die Erwerbs⸗ 
unfähigen, die Inſaſſen der Siechen⸗ und 
Altersheime, die Kleinrentner und Reuten⸗ 
empfänger, die von ihren kleinen Alters⸗ und Invaliden⸗ 
renten nicht leben können und deren Spargroſchen durch die 
Umwandlung der Mark entwertet ſind. Sie ſind alt und 
ſchwach, und wenn ſie auch noch arbeiten könnten, ſo fänden 
ſie hier, wo die Arbeitsloſigkeit überhand nimmt, keine Be⸗ 
ſchäftigung, die ſie vor dem Elend ſchützt. Hier einzugreifen 
war eine wichtige Aufgabe des Wohlfahrtsamtes. Opfer⸗ 
freudige Landsleute aus Polen, aus Deutſchland und aus 
Amerika ermöglichten es dem Wohlfahrtsamt, durch Geld und 


mancherlei Liebesgaben dieſe Armen zu unterſtützen, und ihnen 


durch den Winter zu helfen. Auch eine Sammlung zu Weih⸗ 
nachten, die eine erfreuliche Menge Geld und Lebensmittel 
von unſeren Freunden uns einbrachte, wurde dazu verwendet, 
dort zu helfen, wo man früher Not und Sorge nicht kannte. 
Die Gaben wurden den Frauenhilfen, den katholiſchen und 
jüdiſchen Orgauiſationen überwieſen, die fie ihren Hilfs⸗ 
bedürftigen zuſtellten. Leider iſt mit einem augenblicklichen 
Aufhören der monatlich gezahlten Beihilfen zu rechnen, da die 
gegenwärtigen Mittel schöpft find, Doch ſteht zu hoffen, 
daß durch einen Aufruf zu einer allgemeinen Sammlung doch 


wieder Mittel und Spenden zufließen werden, die dazu hel 1 
die Alters⸗ und Erwerbsunfaͤhigenhilfe weiterzuführen 2 


Die Kriegsbeſchädigten und Kriegshinter⸗ 
bliebenen ſind ſchon länger in der Fürſorge des Wohl⸗ 


fahrtsamtes. Die Bearbeitung der Geſuche und die Aus⸗ 
zahlung der Beihilfen an Kriegswitwen und ⸗Beſchädigte, 
aber auch an Veteranen hat das Wohlfahrtsamt dem Hilfs⸗ 
verein deutſcher Frauen zugewieſen. Neben den geldlichen 
Unterſtützungen werden auch die Anſprüche der Geſuchſteller 
bei den Behörden geltend gemacht und Anträge an die polnische 
Kriegsbeſchädigtenfürſorge geftellt. 


Durch das Entgegenkommen des Deutſchen Roten Kreuzes 
iſt es dem Wohlfahrtsamt gelungen, in dieſem Jahre 66 
erhohlungsbedürftigen deutſchen Kindern einen 
Kuraufenthalt an der Nord⸗ und Oſtſee zu verſchaffen. 
Der Transport der 60 Kinder, die in einem Kinderheim des 
Roten Kreuzes in Nordholz bei Cuxhaven Aufnahme fanden, 
geſchah im Auswandererzuge, und dank des Entgegenkommens 
der polniſchen Behörden wickelten ſich alle Paßformalitäten 
glatt ab. Durch die gitige Vermittlung des Landesverbandes 
für innere Miſſion überwies uns die Britiſche Miſſion für 
Hilfe in Polen 5 weitere Plätze in deren Kinderheim Heu⸗ 
bude bei Danzig. So konnte unſerer Jugend neben der fo 
notwendigen körperlichen Erholung auch die Möglichkeit ge⸗ 
geben werden, ein ſchönes Stück Welt zu ſehen und unver⸗ 
geßliche Eindrücken heimzubringen. Gleichzeitig konnten danl 
der opferfreudigen Gaſtfreundſchaft unſerer Landsleute in dieſen 
Ferien 75 Kinder im hieſigen Gebiet auf dem Lande unter⸗ 
gebracht werden. - er 


Die Ingendhorte in der Stadt Poſen werden von 
uns unterhalten. Auch konnten wir aus einer Spende in 
dieſem Jahre den Kleinkinderſchulen und Waiſen⸗ 
häuſern Mittel zur Weiterführung ihrer Betriebe überweiſen. 


Große 1 find gelöſt, größere ſtehen uns noch 
bevor, und viele Schwierigkeiten ſtellen ſich unſerer Arbeit 
entgegen, aber trotzdem hoffen wir, daß, wenn auch manche 
Lücke in unſeren Kreis geriſſen wird, das Deutſche Wohl⸗ 
fahrtsamt doch immer durch die Hilftsbereitſchaft ſeiner 
Freunde und Gönner das bleiben wird, was ſeine Begründer 


wollten: die Beratungsſtelle für alle Volksgenoſſen, die in 


Not ſind, die mit Rat und Tat eingereift und das Gefühl 
erhält, daß Deutſche auch unter den neuen Berhältniffen 
nicht verlaſſen find. 

Wer an dieſer gemeiſamen Aufgabe mithelfen will, 
ſende ſeine Gaben an die Direktion der Diskontogeſellſchaft 
Filiale Poſen in Poznan, Konto Deutſches Wohlfahrtsamt. 

Über die dem Wohlfahrtsamt angeſchloſſenen Anſtalten 
und Vereine berichten wir in den nächſten Nummern. 


Kurſus für Krankenpflegerinnen. = 

Für ſtaatlich anerkannte Krankenpflegerinnen find in den 
Schulen des Deutſchen Landpflegeverbandes in 
Pommern und Schleſien halbjährige Lehrgänge eingerichtet wor⸗ 
den, die ſchon in ſozialer Arbeit vorgebildete Krankenpflege⸗ 
rinnen befähigen ſollen, bereits im Frühjahr des nächſten Jahres 
als Landpflegeſchweſtern auf Landpflegeſtationen tälig zu fein. 
Die Kurſe beginnen am 1. Oktober. Auch Frauenſchülerinnen und 
Kindergärtnerinnen können noch im Oktober in die Randpflege= 
ſchulen eintreten und nach halbjähriger Lehrzeit die Ausbildung in 
der Krankenpflege folgen laſſen. Das Schulgeld beträgt für das 
halbe Jahr 300 M., das Penſionsgeld 3000 M., die Lehrzeit im 
Krankenhauſe 200 M. Landpflegeſchweſtern finden immer An⸗ 
ſtellung. Die Arbeit gewährt tiefe innere Befriedigung. Ein 
gutes wirtſchaftliches Auskommen ermöglicht den Landpflege⸗ 
ſchweſtern das auf 400 M. bei freier Station, Wohnung, Beleuch⸗ 
tung, Heigung und Wäſche feſtgeſetzte Monatsgehalt, zu dem der 
Teuerung entſprechende Zulagen gegeben werden. Alle Verſiche⸗ 
rungs beiträge, zu denen ſie geſetzlich verpflichtet find, werden den 
Schweſtern gezahlt. Ein Feierabendhaus ſchützl die Landpflege⸗ 
ſchweſtern im Alter vor Not. Sie haben dort vollſtändig freie Sta⸗ 


tion und beziehen außerdem die Ruhegehälter aus der Alters⸗ und 
Fnbalidenberſicherung. Das Mutterhaus des Deutſchen Land⸗ 
pflegeverbandes in Hille i. Weſtf. gibt gern weitere Auskunft. 
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Einrichtung einer Winterſchule. 
Die Pomorska Iyba Rolnicza beabſichtigt mit Unterſtützung 
des Landbundes Weichſelgau in Schwetz einen deutſchſprachigen 


| [ Bilanzen . 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 
Aktiva: Kaſſenbeſtand 2868 M., Guthaben bei anderen 
Banken 106 772,17 M., Wertpapiere 121 110,60 M., Forderungen 
in lfd. Rechnung 2884 324,12 M., Warenlager 235 774,50 M., Ge⸗ 
1 00 bei der Bank 20 000 M., Stammeinlage bei der 
„ H.⸗G. 202.000 M., Mobilien 9001 M., Mobilien 1 M., Grundſtücke 
und Gebäude 1 M., zuſammen 8581 8523,39 M. — Paſſiva: 
Geſchäftsguthaben der Mitglieder 31160 M., Reſervefonds 
9863,22 M., Schuld an die P. L. G. B. 64 581,72 M., Ein⸗ 
lagen in lfd. Rechnung 449 674,82 M., Spareinlagen 3010 799,81 
M., zuſammen 8566 029,57 M. Mithin Gewinn 15 822,82 M. 
e am 31. Dezember 1920: 62. Zugang 1921: —, 
bgang 1921: —. Mitgliederzahl am 31. Dezember 1921: 62, 
Deutſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein sp. zap. 2 nieogr. odp. 
g Rabezyn (Romtſchin). : 
Der Vorſtand: Petrich. Ohlinger. 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 
Aktiva: Kaſſenbeſtand 45 486,37 M., Guthaben bei der P. L. 
G. B. 441 609,05 M., Guthaben bei anderen Banken 1776,18 M., 


(825 


Forderungen in Darlehen 466 M., Anlage bei der Deutſchen Mittel⸗ 
ſtandskaſſe 1881,62 M., Geſchäftsguthaben bei der Bank 30 000 M., 
Mieder 544 342,46 M. — Paſſiva: Geſchäftsguthaben der 
itglieder 1580 M., Reſerbefonds 1819,55 M., Bürgſchaftsſicher⸗ 
heitsfonds 1881,62 M., Einlagen in fd. Rechnung 3727,27 M., 
Spareinlagen 523 960,22 M., zuſammen 582 968,66 M. Mithin 
Gewinn 11 873,80 M. Mitgliederzahl am 31. Dezember 1920: 23. 
Zugang 1921: — Abgang 1921: — Mitgliederzahl am 31. De⸗ 
zember 1921: 28. 8 FE 5 
—Deutſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein sp. zap. 2 nieogr. odp. 
st Zakrzewo (Saſſenheim). 
Der Vorſtand: Pfeiffer. Hoppenheit. (826 


= Bilanz am 31. Dezember 1921. 
Akktiba: Kaſſenbeſtand 44 027,92 M., Guthaben bei der P. L. 
G. B. 189 410,71 M., Guthaben bei anderen Banken 379,25 M., 
Wertpapiere 4900 M., Forderungen in elfd. Rechnung 172 975,50 M., 
orderungen in Darlehen 3424,25 M., Geſchäftsguth 
nk 100 000 M., Stammeinlage bei der Ldw. Hpt.⸗Geſ. 2000 M., 
Mobilien 1 M., Aber 467 118,63 M. — Paſſiva: Geſchäfts⸗ 
ulhaben der Mitglieder 7058,15 M., Reſervefonds 5706,94 M., 
infagen in lfd. Rechnung 46 530,39 M., Spareinlagen 397 173,10 
M., zuſammen 456 474,58 M. Mithin Gewinn 10 644,05 M., Mit- 
gliederzahl am 31. Dezember 1920: 65. Zugang 1921: —, Ab⸗ 

gang 1921 — Mitgliederzahl am 31. Dezember 1921: 65. 
Deutſcher Spar⸗ und Darlehuskaſſenverein sp. zap. 2 nieogr. odp. 
5 Padniewo (Hartfeld). 

Gettel. (82 


Der Vorſtand: Baumunk. 

Ba Bilanz am 31. Dezember 1921. 

Akkiva: Kaſſenbeſtand 8060,20 M., Gu! bei der P. L. 
G. B. 445 070,35 M., Guthaben bei anderen Banken 1716,44 M., 
Forderungen in iD: Rechnung 15 193,18 M., Anlage bei der Deut⸗ 


ſchen Mittelſtandskaſſe 3557,91 M., Geſchäftsguthaben bei der Bank 
0.000 M., Stammeinlage bei der Löw. Hpt.⸗Geſ. 1000 M., Mo⸗ 
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N 12 der Mitglieder 4400 M., Reſervefonds 5968,84 M., Bürg⸗ 
fe 5 3557,91 M., Einlagen in lfd. Rechnun 
365 547,33 M., Spareinlagen 179 544,55 M., zuſammen 559 6183, 
Mark. Mithin Gewinn 6284,45 M. Mitgliederzahl am 31, Des 
zember 1920: 44. Zugang 1921: 1, Abgang 1921: 1. Mitglieder⸗ 
ahl am 31. Dezember 1921: 44. N 
Deutſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein sp. zap. 2 nieogr. odp. 
2 Frohenau (Wronowy). 
Der Vorſtand: Dom deyh. Mörike. 


— Bilanz am 31. Dezember 1921. 
2 Aktiva: Kaſſenbeſtand 18 256,35 M., Guthaben bei der P. L. 
G. B. 345 631,54 M., Guthaben bei anderen Banken 14 261,39 M., 
Wertpapiere 96000 M., Forderungen in lfd. Rechnung 2 458 820,85 


828 


bei der Bank 100 000 M., Stammeinlage bei der Ldw. Hpt.⸗Geſ. 


974 


Wertpapiere 14 700 M., Forderungen in lfd. Rechnung 8423,29 M., 


en bei der 


bilien 700 M., zuſammen 565 298,08 M. — Paſſiva: Geſchäfts⸗ 


Mark, Forderungen in Darlehen 28 748,15 M., Geſchäftsguthaben 


Schulkurſus einzurichten. Beginn am 1. Nobember 1922. Der 
Kurſus umfaßt folgende Unterrichtsfächer: Ackerbaulehre, Vieh⸗ 
zucht, Adminiſtration, Rechnen, Deutſch, Geographie, Polniſch. 
Die Teilnehmerzahl beträgt mindeſtens 20, höchſtens 
30 Schüler. Nähere Auskunft erteilt der Landbund Weichſelgau. 


500 M., Mobilien 7800 M., zuſammen 3 060 018,28 M. — Paſ⸗ 
ſiva: Geſchäftsguthaben der Mitglieder 5615 M., SET onds 
8562,67 M., Einlaegn in lfd. Rechnung 1 780 646,40 M., Spar⸗ 
einlagen 1301 627,86 M., Gewinn 1920 2033,62 M., zuſammen 
8048 48555 M. Mithin Gewinn 11.532,73 M. Mitgliederzahl am 
31. Dezember 1920: 51, Zugang 1921: —, Abgang 1921: 1. Mit⸗ 
gltederzahl am 31. Dezember 1921: 50. . 

Deutſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein sp. zap. 2 nieogr. odp. 

Friedrichsfelde (Lopienno). 


Der Vorſtand: Eickmeyer. Schurbert. 82 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 

Aktiva: Kaſſenbeſtand 274 344,44 M., Guthaben bei der 

P. L. G. B. 203 605,74 M., Guthaben bei anderen Banken 
10 127,58 M., Wertpapiere 300 000 M., Forderungen in ar 
Rechnung 1819 320,09 M., Forderungen in Darlehn 
27 455,0 M., Warenlager 144000 M., Anlage bei der Deutſche 
Mittelſtandskaſſe 14 944,70 M., Se en bei der Bank 
340 000 M., Stammeinlage bei der dw. Hpt.⸗Geſ. 5000 M., Mo⸗ 
bilien 1 M., zuſammen 3 138 798,70 M. — Paſſiba: Geſchäfts⸗ 
guthaben der Mitglieder 19900 M., Reſervefonds 8851,39 M, 
Stiftungsfonds 39 634,16 M., Bürgſchaftsſicherheitsfonds 14 944,70 
M., Einlagen in lfd. Rechnung 617 490,21 M., ee 
2428 479,48 M., ſonſtige Paſſiva 880 M., zuſammen 3 129 579,94 M⸗ 
Mithin Gewinn 9218,76 M. Mitgliederzahl am 31. Dezember 
1920: 183, Zugang 1921: 0, Abgang 1921: 20. Mitgliederzahl am 
31. Dezember 1921: 173. : 2x2 ! 
Deutſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein sp. zap. 2 nieogr. odp, 


8 ogowo. ; 
Der Vorſtand: L. Plaſter. R. Albrecht, (880 


Bilanz am 31. Dezember 1921. SE SEX 

Aktiva: Guthaben bei der P. L. G. B. 15 665,32 M., Gut⸗ 
haben bei anderen Banken 83,03 M., Wertpapiere 940 M., Forde⸗ 
rungen in lfd. Rechnung 10 661,95 M., Forderungen in Darlehn 
57,27 M., Geſchäftsguthaben bei der Bank 20 000 M., Mobilien 
1 M., Säcke 5000 M., zuſammen 52 408,57 M. — Aktiva: Ge⸗ 
ſchäftsguthaben der Mitglieder 16 130 M., Reſervefonds 2151,97 M. 
Einlagen in lfd. Rechnung 20 006,27 M., Spareinlagen 5124,30 Mr 
Kaſſenvorſchuß 5284,97 M., zuſammen 48 697,51 M. Mithin Ger 
winn 3711,06 M. Mitgliederzahl am 31. Dezember 1921: 10, 
Deutſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein sp. zap. 2 nieogr. odp. 
b Suchylas (Steimersdorf). 3 

Der Vorſtand: Brauer. Erber. (881 


Bilanz am 31. Dezember 1921. a ; 
Aktiva: Kaſſenbeſtand 1253,81 M., Forderungen in En 
13 923,97 M., Forderungen in Darlehn 8,68 M., Anlage bei der Deich, 
Mittelſtandskaſſe 1000 M., Geſchäftsguthaben bei der Bank 86 000 
M., Verluſt nach der vorigen Bilanz 607,92 M., zuſammen 
52 794,16 M. — Paſſiva: Geſchäftsguthaben der Mitglieder 
1232,70 M, ne M., Schuld an DE: L. G. B. 
29 231,74 M., Einlagen in lfd. Rechnung 19 186,09 M., Sparein⸗ 
lagen 214,96 M., zuſammen 51 269,46 M. Mithin Gewinn 
1524,70 M. Mitgliederzahl am 31. Dezember 1920: 14, Zugang 
1921: 0, Abgang 1921: 0. Mitgliederzahl am 81. Dezember 
1921: 14. 
Deutſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein sp. zap. 2 nleogr. odp, 
Popowo⸗wojnickt (Saake⸗Poppen). N 
Der Vorftand: Paul Winter Pingel. (689 
Bilanz am 31. Dezember 1921. ee 
Aktiva: Kaſſenbeſtand 18 527,22 M., Guthaben bei . 
L. G. B. 1082,62 M., Guthaben bei andern Banken 16 844,85 Mi, 
Aktienkonto 6000 M., ee 4920 M., Forderungen in Dar⸗ 
lehn 1860 M., Warenlager 1027,89 M., Beteiligungen 2000 M 
Mobilien 150 M., Einnahmereſte 210,18 W e 52 622,40 
M. — Paſſiva: Geſchäftsguthaben der tglieder 865,50 M., 
Reſervefonds 1727,58 M., Stiftungsfonds 2841,33 M., 9 
Rechnung bei andern Banken 9756,40 M., Spareinlagen 38 622,7 
M., zuſammen 48 818,51 M. Mithin Gewinn 3808,98 M. Mit« 
en am 31. Dezember 1920: 120, Zugang 1921: 0, Abgang 
921: 0, Mitgliederzahl am 31. Dezember 1921: 120 
Spölka oszezednosel i pozyezek Kallszkowice olob., Sp. 2 2 n. odp. 
Der Vorſtand: J. Skoczylas. Rycers ki. 888 


— 


= Dilaaz am 3. Be 1091. ei der 2.2.6.9. 18 M, Gewinn 1921/22 6097,83 
Artidg: egen eg, 86 1 7800 2 zu 8 n 260 ee I bei ‘Beginn bes Seife 
: = 
10 650 — Paſſiva: De 7656,22 M., Ge 1 2 — "Befland am Sch N 5 Geſe Bahia 


haben der zeder 256 M., Gewinn für 1921 2787,78 le Sue 45 600 M. 
n 


1 . — 10 650 . Mitgliedergahl Ende 1920: 57. 
1921: —. Beſtand Ende 1991: 57. 7 e 


betrugen am Schluſſe des Geſchäftsjahres 256 M. Die — nd 
ee der Genoſſen betrug am tuffe des Gef 


andwirtſchaftliche Brennereigenoſſen t 
Habs (rs 1 sp. 2. 2 ogr. odp. 
der Genoſſenſchaft haben ſich weder vermehrt noch ndert; fie „Der Vorftand: Otto Kröning. Joſef Wojtyniak. 2 


Bilanz am 30. Juni 1921. 


eſchäfts jahres: 4500 N 2 


ZZ 


12 8 Akt 
Landen Melkerel-Genvſſenſchaft ap. 2 ogr. odp. in Biete. bei & x 8.8. ade m, ee ee > 
Der Wersen: Winnefeib, U Heinzig. — 90 M., ere 3820 M., Grunbffüdstonto 21 100 M., Maſch.⸗ 
Bilanz am 30. Juni 1922. Konto 4880 Ferkuß 1920/21 3836441 M., Rückſtändiges Gef. 


Kapital 000 M., bei anderen gan 738,61 M., 
au tive Kafſenbeſtand 6878,06 M., Anteile bei der ar 1178081 R — ge ge 


100 000 M. Anteile bei der Späte Okowiciana 182 7 


Fates va i der Epir-Berw.-Gen, 80 M., Wertpapiere 1000 M. . 4 e 10 . M., Be⸗ 


Gebäude N. inen 1 M. Utenfilien 1 M., gu). 280 186,08 * 118 208,17 Mitgliederzahl am Schluß des Geſchäftsse 
— 2 2 me 
— Raffine: ben der Genzfien 4560 M., Reſerve⸗ = 3 = 19 5 


auler 


to 80 000 M., eee ee 100 500 M., Schuld Der Vorſtand: Bechtloff. Roter. Schönberger ae 


28 Jahre alt, polniſcher Staatsbürger, ruſſiſch 155 polniſch 
sprechend. mit Kennmiſſen im Sügebetrieb und Holzmanipulation, 
dat. in ungekäünbigter Stellung auf großer Herrſchaſt in der 
Slovakei, wülnſcht, politiſcher Verhültniſſe halber, feinen Poſten 
nach Polen zu verändern. F 
„Polen 4390* an die 
Oeſterreichiſche Anzeigen · Geſellſchaſt, 

Wien L, Memergaſſe 8. 


ertigung derſelben 
Guter 


o ꝙꝙ¶ꝙοꝙοοꝙꝙσe 1. September Stellung. 


5 
Jaunkowo Tad ee 


in Ludwiniec h. Pakogé. 


N 1 67 5 | 6.2 
Teerung von Puppdächern, = 
Reparaturen von Holzzementdähen Feldhüter, 
und neue Deckungen 8 ee 
führt gewiſſenhaft und unter Garantie aus f ur e 


W. Schaknis, Klempnermeiſter, 
£ Poznan, Grunwaldzka 20 a. 337 


Perfekte 


Stenotypiſtin 


für große Gutsverwaltung von f 
oder ſpüter geſucht. Offerten e 
Nr. 810 a. Eh Geſchäftsſt. d. Bl. 


Klavier oder 
Flügel geſucht. 
Pielke, Bydgoszez, 


(ul. Sniadeckich 39. 798 


E. Jentsch, "7; 7,” 
Tel. 3085 Pond, ul.Franciszka en 20 Vegr. 1886s 
Technisches Bureau und Spezialgeschäft 
für Projektierung und Ausführung von Wasser- 
versorgungs-, Kanalisations-, Warmwasser- 
„ bereitungs- und Heizungsanlagen > 
Wasch-, Bade- und Toiletten-Einrichtungen 
Pumpenanlagen für Hand. u. Kraftbetrieb & 


u Landtöchter. 


Winterkurjus. 
Bnzberobe, er * jeglicher Art; ae 8 Anleitung zur „ 


Handarbeitsunferricht. 
Sausgallungsiey ve; feine Küche, Feinbäckerei, Wäſche und 


. Breistagen 
haben noch giftig abzugeben 


Landw. Eine U. Verk.⸗Verein 
Bromberg In. 2. 28.0. 


Bydgoszcz, Dwörcowa 30 
Tel. Nr. 100 u. 291. 


Möbelabſchätzungen 
prompt und gewiſſenhaft 
auch außerhalb führt aus 


Max Bernhardini, 


Möbelhandlung, 


Aleje Marcinkowskiego 3b 


EEC ˙ - 


(früher 2 Bilhelmſtraße). 458 


* 


Anmeldungen find 8 Se an bie Leiterin = 820 
> Bene: 
8 üͤchtige 
2 ſelbſtändige Virlin, B een een U in großen und 
3 — unter —— 1 Für 1 er ane len 2 e eig gel poln. ae Hs. Yon 5 Lagenßlet Go 
3 8 Sven, En ce Be u 2 lm en a Damen ae e Maul Schulz, Goſtun. ; 
a ge HERE a zu 
Frau I. Buettner Brno Inte neee 
3 Ritt Schön Jeziörkl 3 oder älterer Eleve, A 
8 ergut see Kostowside 2 g D 
8 Post Niezychowo, Kr. Wyrzysk. j — a n es 5 300 Str., eine 
3 5 Lehener en au Bnttermaf ine, 


Ne 


® 


> 376 > 


g06060000000000009000000000000 


Die Pommerelliſchen Züchtervereinigungen in en 
veranſtalten 


am 22. September d. Js., um 10 Uhr vorm., 
auf dem ſtädtiſchen Schlachthoſe in Grudziadz, eine 


i Zuchnieh⸗ und * 
in Verbindung mit einer Prämierung. 


zur Auktion gelangen Zuchtbullen mit voller Abſtammung, Kühe und 
Färſen des ſchwarzbunten Niederungsſchlages, ſowie Eber und Sauen der 
weißen engliſchen Raſſe Morkſhire). a 


? Kataloge werden auf Wunſch den Intereſſenten eingeſandt von der Geſchäftsſtelle der 
Pomm. Herdbuchgeſellſchaft Torun, Sienkiewieza 40 und werden am Tage der Auktion am 
Eingange zum Auktionsplatz erhälllich ſein. 842 


2 
—. ̃ Ü. 0900099004 || 


Erdbeer⸗ | 
pflanzen, 


Sieger, Albert das 100 400 951 
hat A. 9 


A. Heinemann, 


Kiekrz, pow. Poznan zach. 


5 Oberſchleſiſche und 
Dabrowaer 


| Steinkohlen | 


waggonweiſe zur ſofokigen 


Lieferung bieten an: 

Landw. Ein⸗ u. Verk.⸗Verein - 
Bromberg Sp. 2 0. o. 

Bydgoszez, Dworcowa 30 


Tel. Nr. 100 u. 291. 
Tel.⸗Adr.: eee 
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Zur Herbſtſaat bieten an: 


Orig. Hildebrand's Zeeländer Roggen, 

Orig. eh ‚Sl ‚Sabje-Binler: 
weizen, 

di, ehr Dickkopf⸗ Wuletuiel e 

C. Hildebrand, 


Kleſzczewo, Kreis Srot Sroda, Poſt Koſtrzyn. 
Beſtellungen erbeten an die 


| Saafhangeseliscalt 


Poznan, ulica Wjazdowa 3. 


3 


Ayaschinen- ene, g 
)e e. yeibriement hung, 


nalen Cylinden 
g Cectrifußen. Motoren, 


le Paznah 


BSR Er Technisches Geschäft. en 408. |; 


1 Originaluon öfigles Zenyeliuweisen, ; 
z Original von Stieglers Ar. 22, : 
3 diiginal von Stieglers . Hi 
U Be em 
3 Saat Wiulerraps, 2 
2 in neuen Süden zum Tagespreis hat en — 
3 zugeben: . 8 
3 Jojener Saatbaugeielichaft - 
5 Poznan 3, ul. Wiazdowa 3. 2 


7 ee Hauptverein der deutſchen Baneınbereine 2. T. in! 
) n in Deutſchland: 
« 


y 


Schafwolle 8 


kauft, verſpinnt und tauſcht um in 
Strickwolle und Webwolle. 
Landwirtschaft Hauptgeſellſchaft | 


Tow. 2 Ogr. por. E 
Poznan, ulica Wjazdowa 3. 
5 Texlülwarenableilung 


808 


mes Nut nn ulica Dr 30. 


—— 


hat abzugeben 


hen Sin Khongefelichait 


Poznan, Wiazdowa 3. 


Jernruf 5626. 822 


Jeder Landwirt 
braucht eine zuverläſſige, in allen Fragen der äußeren und inneren 
Politik, in Volkswirtſchaft, Handel uͤnd Induſtrie gut orientierte 
große Tageszeitung. 


Das Lieblingsblatt der deutſchen Familie 
iiſt die im 54. Jahrgang ſtehende 


gallowiher Zeilung. 


Probenummer u. Bezugsbedingungen auf Verlangen durch den 
Verlag: Kaltowitz, Poſtſchließſach 485. 
Telegraphiſche Berichterſtattung. Gepflegter Unterhaltüngsteil. 
Als Anzeigenblatt von anerkannter Wirkung! 


800889200289909980905900600995 308050990808 


Poz nal. — Schriftleitung: Dr. Hermann Wagner in Poznan, Wiazdowa 3. 
— Veirlin SW. 19, Krauſenfir. 38/39. — Druck: Poſener Buchdruckerei und en A. Poznan 
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